76. ” Dienſtag den 1. April 1856. 76. 


S 


Das Abonnement auf dies mit Ausnahme der Montage täglich erſcheinende Blatt betrügt vierteljährlich für die Stadt Poſen 14 Thlr., für gang Preußen 1 Thlr. 244 Sgr. 
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des In⸗ und Auslandes an. Inſerate (11 Sgr. für die viergeſpaltene Zeile) ſind an die Expedition zu richten. 


Amtliches. Dresden, Freitag, 28. März, Abends. Das | Rönig nahm geſiern Vormittag die Vorträge der Geheimräthe Balan, 


f } f L 2 ble und JNai d arbeitete alsdann längere Zeit mit 

Berlin, 30, Mörz, Se. Majeftät der Konig haben Allergnädigft ge⸗ „Dresdner Journal“ bezeichnet die Nachricht, daß Sachſen — 2 —— — fahr m ruſſ. Gefandte, Baron v. Bud⸗ 
i bau n zu Schippenbeil den Charal⸗ die Eiſenbahnſtrecke zwiſchen Dresden und Bodenbach an berg, nach Gharlottenburg, und man folgerte dataus ſchon den Eingang 
Dem Megierungeratb Freiherrn 'von Düring zu Aachen ft die bon] die öſterreichiſche Staatseiſenbahn-Geſellſchaft abgetreten | wichtiger Depeſchen; doch hat ſich dieſe Nachricht bislang in keiner Weiſe 


demſelben bisher interimiſtiſch verwaltete Stelle des Vorſizenden der K. Di- | habe," als völlig unwahr. (Wir haben die desfallfige | beſtangt. — Abends kamen JJ. MM. von Charlottenburg nach Berlin ö 
tektion der Aachen⸗Düſſeldorf⸗Ruhrorter Eiſenbahn definitiv übertragen worden. Nachricht, weil fie ung fofort verdächtig erſchien, gar nicht und beehrten mit ſämmtlichen Mitgliedern der k. Familie und anderen fürſt⸗ 
gm F 3 bracht. D. R * lichen Perſonen das Carrouſſelreiten in der k. Reitbahn, das dort von 
a d J. 4 J r. ee far bie Zeit dem L. Aba bis all. bracht. N ed.) zwölf k. Stallmeiftern im Koſtüme zur Zeit Friedrichs des Großen aus⸗ 
— Nu auf 4 1 99 Paris, Freitag, 28. März, Abends. Auf dem geführt wurde. Sechs Stallmeiſter erſchienen als ſchwere Reiter, und 
Der Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizinal⸗Angelegenheiten. Boulevard herrſchte heute Abend günſtige Stimmung, und ſechs als rothe Huſaren. Die Wachposten trugen die Uniform der Zie⸗ 
Im Auftrage: Lehnert. de die pn ; A 22 tenſchen Huſaren. Die Ausführung hatte die volle Zufriedenheit der ho⸗ 
1 würde die Zprozentige Rente zu 73, 35 umgeſetzt. Man hen Herrſchaften und wird dieſelbe zum Beſten der Armen gegen ein Ein⸗ 
Nr. 76 des „St. Anz.“s“ enthält Seitens des Finanzminiſteriums einen theilte als er mit, daß der Friedensſchluß eben ſo ge⸗ i on 2 Thlrn. wiederholt. Na 5 i 
Aus s einer Verfügung dom 20. Dezbr. 1855, betr. die Stempelabgabe 25 > . esdens 5 9 trittsgeld v h iederho ch dem Schluß der Quadrille 
—— . eis — — det Gröſchet Wenn wiß, als derſelbe außerordentlich günſtig ſei. Man ſetzte begaben ih 33. MM, und die übrigen hohen Herrſchaften nach der Sing⸗ 
dabei der Käufer eines Erbrechts konkurrirt. hinzu, der Waffenſtillſtand werde auf 6 Wochen verlän- akademie und wohnten dort dem Konzert des Frauenvereins zum Beſten 
—— ert werden, um Zeit zur Ratifikation des Friedeusſchluſ— 
Das 12. Stuck der Geſetzſammlung, welches am 29. März ausgegeben 3 Zeit zur Ratifikat Friedensſchluf 


der Guſtav-⸗Adolph-Stiftung bei. Frau Bürde⸗Ney und ebenſo auch Frl. 

i ; DEN 2. 15 15 : de Villars hatten ſich der Allerhöchſten Anerkennung zu erfreuen; dieſelbe 

wurde, enthält unter Nr. 4367 den Allerbochſten Erlaß vom 12. a ſes zu gewinnen die Natiſikationen würden, beißt es, in wurde auch dem k. Domchor zu Theil, welcher den 43. Pſalm von Men- 
F 2 erſten Hälfte des Monats Mai ausgewechfelt werden. delsſohn ausführte. Die hohen Herrſchoften hörten das Konzert bis 
* ber Niang Br enen r 4368 den Allerböchſten Erlaß Der Inhalt des Friedensdokuments würde vorher nicht be⸗ zum Schluß und begaben ſich alsdann JJ. MM. nach Charlottenburg 
boom 12. Febr. 1856, betr. die Verleihung der fiskalischen Vorrechte für den kannt werden. Man fieht der Unterzeichnung des Friedens⸗ zurück; der Prinz Friedrich Wilhelm dagegen und der Prinz und die 


0 1 ; irnbaumer Kreisgrenze 8 ; ; i riedri 
* — — — — — = — . traktats am künftigen Sonntage entgegen. — Da die Kai- Prinzeſſin Friedrich Karl fuhren um 103 Uhr nach Potsdam. Heute 


der Richtung auf Wolltein; unter Nr. 4300 die Allerböchite Kongeftions- und ſerin den Wunſch geäußert, die Feder zu beſitzen, mit wel⸗ Nachmiuag waren die ſämmllichen Glieder der k. Familie, fu wie der 


St di rdneten g 0 2 5 5 re 2112 BE Papas: 5 2 ji 8 ut nach ger 5 an 

.. ͤ dam Agenten | ER vom Japhn MD Deffen” Familie nd. 1 Ä 
Kloſter in zwei Krankenzimmer; 2) Erbauung von Handelsladen an blieben. „nz der Abgeordneten haben in den letzten Tagen Sitzungen abgehalten und 
der Neuenſtraße; 3) Anlegung von Piſſoirs am Schauſpielhauſe; 4) Be Aus Viktoria in Auſtralien wird gleichfalls mitge⸗ 105 ich höre, darüber berathen, wie fie ſich in der bekannten Flugſchriften⸗ 
wiligung der Nemuneration für Anfertigung eines Planes von der Stadt (heilt, daß der dortige Gouverneur Charles Hotham gelegenheit, die im Haufe jetzt zur Sprache gekommen iſt, zu benehmen 


um 


0 en e ini ir “Un: 5 N ; a % Prinz Wilhelm von Baden, der Herzog Wilhelm von Mecklenb d 1 
feen den F dite 1850 und under Ar. 470 Denulerhpäften er, chet der Frede unterzeichnet wird, fo. hat der Hofſuwelier aner, ulla un nner on Ihre Woehen Abends beehrt 
laß vom 19. März 1856, betr. die Einfepung einer Bebörde unter der Firma: eine Adlerfeder zu dieſem Zwetke angefertigt. der Hof das Opernhaus mit ſeinem Beſuch, wo „die luſtigen Weiber von 
K. Kommifſton für den Bau der Creuß⸗Küſtrin⸗Frankfurter Eiſenbahn“ mit f f (Eingeg. 30. März früh 9 Uhr.) Windſor“ gegeben wurden. Nach dem Schluß der Vorſtellung wollte 
dem Sitze in Frankfurt a. O. g * = 1 . Se. Maj. nach Potsdam fahren und im dortigen Stadiſchloſſe üͤbernach⸗ 
10 e n ea Trieſt, Sonnabend, 28, Mär, ‚Abends. Die een. Morgen Abend ift beim Prinzen Friedrich Karl in Potsdam großer 
Br „uUeberlandpoſt⸗ iſt 1 be 2 und beſtätigt durch Nach⸗ Ball mit Souper, zu dem über 300 Perſonen Einladungen erhalten ha⸗ 
n richten aus Sin gapore vom „Februar, daß Jeddo, | ben. — Unſer neue Polizeipräſident iſt auf dem Wege, ſich eine große 
x Biaptnenerdusten- ene. | die Haup ſſiadt Japans, Dur ch ein Erdbeben zerſtört wor⸗ Popularitat zu ſichern. Allerorts lobt man in der Büͤrgerſchaft ſeine Lie⸗ 
nn Mittwoch, den 2. April, Nachmittags 3 Uhr. r aa ee r ee d. benswürdigkeit und die Energie, die er in allen Stücken entwickelt. Auf's 


Reue wish init uon völlig gluubwarviger Seite verſichert, daß ſchon i 
ganz kurzer Zeit bel dieset Behörde einige weſentliche 8 
rungen vorkommen werden. — Die Fraktionen der Rechten des Hauſes 


nverletzt ge⸗ 


8 Bet? lehrers; 6) Gewerbe h haben. Dem Vernehmen nach fol dieſerhalb ſchon in den nä 
at ) Benfionirung eines ftäptiicen Glememarleh 188 geſtorben if. 5 ; gen eine Interpellation an das Minifterium gerichtet — re 
nzeſſionen. Paris, Sonntag, 30. März. Der heutige „Moni⸗ fahren, welche Schritte gegen den Abg. Seiffart von di 


— N eſer Seile 
| h | a teur“ meldet daß der Kaiſer den General Ney 1 beabfichtigt werben, weil man von der Vorausſetzung ausgeht, daß di 
Telegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. Lord Sta 2 don, zum Grafen Cavour und — Regierung die Mitwiſſenſchaft und Mitwirkung dieſes Mitgliedes — 


1 re 5 { muß. Der Abg. Seiffart hat ſchon lange keiner Pl. . 
aris. Sonntag den 30. März, Nachmittags Grafen Orloff geſendet babe, um ihnen ſeinen Dank | gewohnt und ih immer durch — Sen a fe 


f 8 ür die i Krimm bei Bekanntwerden der Geburt in, 30. Ma i i 
1 t. daß ſo eben der für die in der Kri er Gebur Berlin, 30. März. [Die Kongreßfrage.] Die „B. B. 9“ 
—.— ee 2 5 — Vertrage des franzöſiſchen Prinzen abgefeuerten Kanonenſalven und ſchreibt: Nach dem Abſchluß des Friedens tritt ehr 1 in den Be 
ede un zeichne „le 7 \ } . 9 ſtattgehabten Illuminationen auszudrücken. grund der politiſchen Erörterung, die den Weg zu manchen Verwickelungen 
i dem Kriege ein Ende gemacht, die orientaliſche (Eingeg. 31. März, 10 Uhr Vorm.) zu brechen geeignet erſcheint. Wir meinen die Frage über den Inhalt 
rage geregelt, und die Ruhe Europa's auf ſoliden Nenn und die Form der Berathungen, die ſich den zur Präziſtrung des Friedens⸗ 


f 5 Min inſtruments berufenen Konferenzen anſchließen werden. Es i 
a b Nee eee Deut ſchland. daß Frankreich den Zuſammentritt — — Seng bange 
war das Reſultat noch unbekannt. f | 


0 ; eines diplomatischen Körpers, welchem eine über die durch den orientali⸗ 
Aufgegeben in Berlin, 31. März 9 U. 26 M. Vormittags. Preußen. 0 Berlin, 30. März. [Vom Hofe; Carrouſ- ſchen Krieg und die mit dieſem in unmittelbarer Verbindung ſtehenden 
Ankunft in Poſen, 31. Marz 11 U. 10 M. Vormittags. ſelreitenz Präſident w. Zedlitz; Abg. Seiffart.] Se. Maj. der Angelegenheiten gezogenen Grenzen hinausführende 5 


Aufgabe geſtellt wer⸗ 


ee Feuilleton. 22 a 


Bofen, 30. März. [Konzert.] Zu der muſtkaliſchen Soiree, vollen Trio's von Fr. Schubert (in welchen übrigens Hr. G. feine Par- vid (der wackere Künstler hat leider vor Kurzem das Unglück gehabt, 
welche geſtern Abend Herr Konzertmeiſter Grunwald von Berlin hier | tie zu wenig energiſch behandelte), die ſaͤmmtlichen geſtern ausgeführten durch einen Fall aus dem Wagen den rechten Oberarm zu brechen) eine 
deranſtaltet, hatte zwar ein theilnehmendes Publikum in erfreulicher Zahl Violinpiecen von den verſchiedenen Komponiften ſelbſt vortragen hören, klarer hervortretende, feiner ſtiliſirte graziöfe Färbung, wie ſie vorzugs⸗ 
ſich ein efunden; indeß hätten wir im eigenen Intereſſe der hieſigen Kunſt⸗ und müfjen unſerm jungen Konzertgeben das Zeugniß geben, daß er ihnen | weiſe das Eigenthum der modernen Brüffeler und Pariſer Schule iſt; in 
freunde die Betheiligung noch in einem ausgedehnterem Maaß gewünſcht, ſammtlich in ſehr anerkennenswerthem Grade gerecht geworden iſt. der Fantaſie⸗Caprice von Vieuxtemps eine höher auflodernde Glulh der 
denn die Gelegenheit — wir haben das ſchon wiederholt bemerkt — of. Wenn wir die Große und Intenſität des Tons, wie wir fie, mit dem Leldenſchaft, ein noch wärmeres Kolorit und noch größere Energie des 
fentlich in der That kunſtwürdige Leiſtungen zu hören, wird hier nicht hoͤchſten Adel vergeſellſchaftet, jetzt faſt nur noch bei Lipinski und Spohr Ausdrucks der Konttaſte ; Jo endlich in der Ronde de lutins von 
überaus häufig geboten. Es freut uns aufrichtig, hier ausſprechen zu finden, bei Hrn. G. vermiſſen, ſo iſt das an und für ſich kein Tadel, jo- zini noch mehr neckender Humor, ein ſtärkeres Mouſſeux, das das Pikante 
konnen, daß dies von allen Seiten in der geſtrigen Soirée der Fal war. | fern die ganze moderne Richtung nicht nur der Violinvirtuoſität auf einer in der mit echtem Esprit geſchriebenen Kompoſition scharfer hervortreten 
Der Konzerigeber iſt ein höchſt beachtenswerthes, bedeutendes Talent, andern Tonbildung bafict, Die Technik des Konzertgebers iſt auch in laßt. Dieſe kleinen Ausſtellungen im Intereſſe des hoͤchſt achtungswerthen 
deſſen Ausbildung man nach jeder Seite hin die wohlthatige ſtrenge Zucht den ſchwierigſten Aufgaben äußerſt lobenswerth. Eine außerordentliche jungen Künſtlers hun der Dankbarkeit keinen Eintrag, die wir für den 
iner ſoliden Schule, die ihre Bemühungen nicht lediglich auf techniſche Reinheit, edle Bogenführung, bedeutende Gewandiheit in Paſſagen ſo⸗ uns geſtern bereiteten, großen Genuß ihm ſchuldig geworden ſind — eine 
dreſſur, ſondern ebenſowohl auf allgemeine künſtleriſche und aſthetiſche wohl im Legato wie im Staccato, große Fertigkeit und Sicherheit auch Dankbarkeit, die wir auch ſämmilichen Mitwirkenden mit Freuden hier 
erziehung des Zöglings richtet — und nicht minder den bedeutenden und in den ſchwierigen modernen Spiel- und Stridparten, wie in der Verbin- an den Tag legen. Namentlich fei mit gerechteſter Anerkennung der eben 

ie die echte Künſtlerbildung in Geſchmack, Urtheil und Selbſikrink ſo dung des Pizzicato mit dem col arco, ſo in den Doppelgriffen, nament⸗ | jo ſaubern, als präziſen und fertigen, klaren und anſprechenden Aus fü 
beraus weſentlichen Einfluß des Hörens und Studirens tüchtiger Meifter lich Oktaven ⸗ und Dezimenpaſſagen, und dem Flageolet, endlich ein war⸗ rung der Pianofortepartie gedacht, bei welcher wir beſonders noch das 
nd bedeutender Werke anmerkt: Hr. G. hat nicht vergeblich ſtudirt, nicht mer, gefühlter Vortrag der Kantilene, find ſehr ſchätzenswerthe, in ihrem diskrete und eingehende Akkompagnement, das ſchwerer it, als man ge⸗ 
ergeblich gehört. Er hat ſich mit glücklichem Takt und bedeutendem Verein nur bei bedeutenden Künſtlern vorkommende Eigenſchaften, die meinhin glaubt, hervorheben, und nur noch eine poellſchere Faͤrdung und 
rfolg anzueignen gewußt, was man ſich aneignen kann, und weiß dies auch unſerm Konzertgeber einen ehrenvollen Platz unter dieſen anweiſen. Verſchmelzung, und in elnigen Momenten, ſo z. B. im Allegroſatze von 
bochſt erfreulicher, eben ſo ſicherer, als T bet den modernen Birtwofen Was ihm zur höchſten Vollendung noch abgeht, und was bei feiner Ju- Beethoven s „Adelalde“, die vorkefflch von dem Sänger vorgetragen 
ien — beſcheidener und anſpruchsloſer Weiſe zu bekunden. Er erſcheint gend durch ein anhaltend ernſtes, neigungsvolles Vertiefen in die Meifter- ward, ein eniſchieden bewegteres Tempo wünſchen. Der 3 
s ein überwiegend reproduktives Talent. Wir ziehen dieſen Schluß werke der Kunſt, und bewußwolles, klares Anhören der bedeutendſten durch einen trefflichen Flügel. mit herrlich klangvollem Ton und ſehr 
eniger daraus, daß er keine eigenen Kompoſitionen vortrug, mit denen Meiſter, wie durch fortgejeßte aſtheſche Studien wohl zu erringen wäre — gleichmäßiger Spielart, von Biber in München, wie wir hören, aus dem 
an in derartigen Birtuoſenkonzerten oft bis zum lieberfluſſe regalitt und a iſt der feinfte Schliff, die hochſte Potenz des Ausdrucks namentlich, L. Falk ſchen Lager, weſentlich unterſtützt. — Auch die Cellopartie im 
1. gepeinigt wird; ſondern aus der Art und Weiſe feines Vortrags der und die wahrhaft poetifche, plaſtiſche Herausbildung der Produktion: fo oben erwähnten Trio war von ſchoͤner Wirkung, und für die Deklama⸗ 
wählten, Piecen verſchiedener Komponiſten, bei welchem er ein ſehr beiſpielsweiſe im Lipinskiſchen Konzert, das wir beiläufig noch ein klein tion iſt man dem Vortragenden zu aufrichtigem Danke verpflichtet. Daß 
zücklich organiſirtes Talent für das Eingehen auf die Intentionen und wenig ſchneller zu Anfang angelegt und konſequenter im Tempo gewünſcht der Konzertgeber durch ſein Spiel die Anweſenden zu einem hier ziemlich 
in erfreuliches Verſtändniß der verſchiedenen Auffaſſungs · und Darſtel⸗ hätten, die Energie und der Aplomb des Vortrags, der trotz des militäri⸗ ungewohnten, ſehr lebhaften Beifall hinriß, der bis zum Schluß ſich ſtei⸗ 
ingsweiſe derſelben offenbarte. Zufällig haben wir, mit Ausnahme ſchen Rhythmus natürlich nirgend den Adel einbüßen und in zu leichtem gerte, mag wenigſtens erwähnt fein, und daran ſchließlich die Bitte an 
atürlich des ebenſo reizenden und ansprechenden, als künſtleriſch werth- | Staccato genommen werden wird; jo in dem Capriccioſo von Ferd. Da- das Publikum ſich knüpfen, ſich pünkilich zum Beginn der Konzerte ein⸗ 


g k re nn æ db 


3 Frankreich wüͤnſcht namentlich eine auch in die Grundgeſetze des 
= a. europäiſchen Staatenverbandes aufzunehmende Rehabiliti⸗ 
bee 5 Napoleoniſchen Dynaſtie, und zu dem Ende eine Reviſion der 
8 enden völferrechtlichen Akte und Verträge, welche ſich auf dieſen 
iche Fe deſſen Regelung vielleicht nur formelle, mithin nicht unbefieg- 
3 8 zu überwinden haben würde, nicht beſchränken ließe. 

e ubrigen Großmächte ſcheinen ziemlich übereinftimmend den Wunſch 


gehofft werden, daß Frankreich, welches ſo viel für die Wiederherſtellung 
8 Friedens gethan hat, nicht auf einem Wunſche beharren werde, der ſo 
eicht die mühſam errungene Einigkeit trüben könnte. 

„al Die Borſig'ſche Fabrik] in Moabit bei Berlin enthält das 
wichtigſte Stabeiſenwerk des brandenburg⸗preußiſchen Haupt-Bergwerks⸗ 
diſtrikts. Es wurden durch daſſelbe im Jahre 1854 ca. 34,000 Gr. 
Bleche und ca. 96,000 Cr. Stabeifen bei Steinkohlenfeuerung produzirt. 
Die Produktion der Bleche hate einen Werth von 
Stabeiſens von ca. 620,000 Thlr. Unter der angegebenen Stabeiſen⸗ 
menge befinden ſich Winkeleiſen, Tires, Eiſenbahn⸗Wagenachſen u. ſ. w., 
welche einen hohen Verkaufspreis haben. Das Werk iſt mit 565 Arbei⸗ 
tern belegt, von welchen etwa 424 auf die Stabeiſen- und 141 auf die 
Blechfabrikation zu rechnen ſein mögen. An Betriebs vorrichtungen find 
vorhanden: 17 Puddelöfen, 13 Schweißöfen, 2 Wärmöfen, 6 Dampf- 
hammer von 20 Gir. Gewicht, 2 Dompfhämmer von 60 Ctr. Gewicht, 
1 Dampfhammer von 100 Cir. Gewicht, 1 Kaliberwalzwerk zu 5 Wal- 
zenpaaren, 1 Luppenwalzwerk zu 3 Walzenpaaren, 4 Walzenpaare zu 


Blechen, 1 Feineiſenwalzwerk, 3 Blechſcheeren mit Schneiden von 7 Fuß 


Länge, 3 Scheeren zum Schneiden von Flacheiſen mit Luppenſtäben (jede 
Scheere mit ihrer Dampfmaſchine,) ferner 2 durch Riemen umgetriebene 
Scheeren, 4 Kreisſagen, 10 Dampfmaſchinen mit 20 Dampfkeſſeln. 
Die Umiriebsmaſchinen haben zuſammen 400 Pferdekräfte. 


— [Die neue Waſſerleitung.] Die Direktion der Berliner 
— — wird die neue Waſſerleitung nunmehr in den nächſten Tagen 
en be er Verkehr übergeben, und es werden umfaſſende Maaßre⸗ 
geln vorbereitet, um das Publikum mit dieſer großartigen Schöpfung 
— 1 Hinckeldey vertraut zu machen. Die Prüfung der Stärke 

er ohrenſyſtems, welche bereits ſeit mehreren Wochen anhaltend durch— 
geführt worden iſt, indem man die Maſchinen bei geringem Abfluß des 
Waſſers mit erhöhter Kraft hat arbeiten laſſen, kann jetzt als vollendet 
angeſehen werden. Brüche der Röhren ſind alſo, abgeſehen von kleinen 
durch den taglichen Gebrauch entſtehenden Beſchädigungen, nicht mehr 
zu befürchten. Die angeſtellte Prüfung hat ein vorzügliches Reſultat ge- 
liefert, wenn auch in der letzten Zeit mehrfach erhebliche Brüche vorge⸗ 
kommen find, Man muß erwägen, daß das geſammte Röhrenſyſtem der 
Bafjerleitung 25 deutſche Meilen lang und daß ſolches in einem har⸗ 
ten Winter zur Vollendung gediehen iſt. Nach den in anderen Städten 
gemachten Erfahrungen rechnet man bei Prüfung eines ſolchen Röhren— 
a ſyſtems auf eine deutſche Meile an 25 Brüche, und es find bei der ganzen 
Leitung nur 140 Undichtigkeiten zum Vorſchein gekommen. An vielen 
Stellen hat man das Waſſer abſichtlich ablaufen laſſen, um die große 
Maſſe atmoſphäriſcher Luft zu entfernen, welche fi) in den Röhren be- 
findet. Gegenwärtig iſt dieſer Prozeß vollſtändig beendigt und das Waſſer 
ſteht zur Benutzung bereit. Für den ſo nützlichen häuslichen Gebrauch 
hat man die Wafjerleitung bisher nur in einem geringen Umfange in An- 
ſpruch genommen, hingegen find bereits vielfache Meldungen zum gewerb- 
lichen Gebrauch eingegangen. 

— [Der evangeliſche Kirchentag.] Auf dem diesjährigen 
deutſchen evangeliſchen Kirchentage, welcher bekanntlich in Lübeck zuſam— 
mentreten wird, werden diejenigen Gegenſtände, welche auf dem vergan- 
genes Jahr in Halle g. d. Saale ausgefallenen vorkommen ſollten, die 
Tagesordnung bilden. Wie verlautet, wird jedoch ein Referat des Pro- 
feſſors Wagner aus Göttingen hinzukommen, welches die materialifti« 
ſche Richtung der Naturwiſſenſchaften erörtern ſoll. 

— I[Obertribunals-Entſcheidung.] Nach dem Allggemei⸗ 
nen Landrecht wird bei Darlehen jeder Vortheil, welchen der Gläubiger 
kontrakigemäß aus dem Geſchäft zieht, als Zinsgenuß gerechnet. Dieſen 
Grundſatz wendet das königliche Obertribunal auch auf die strafrechtliche 
Beurtheilung der Wuchergeſchafte an. Es ift deshalb als Wucher 
geſtraft worden, daß Jemand Geld gegen das höchfte Maaß der Zinſen 
aus geihan, dabei aber den Geldentnehmern zur Bedingung gemacht hatte, 
ihm Grundſtücke zu Preiſen, welche deren Werth überſtiegen, abzukaufen. 
Der durch die Kaufgeſchäfle erlangte Voriheil hat hier die Natur der Zin- 
fen angenommen. — Eben fo ift es ein ſtrafbares Wuchergeſchäft, wenn 
bei Bewilligung eines Darlehns zugleich das Entnehmen einer gewiſſen 
Quantität Waare zur Bedingung gemacht wird. Ob in dieſem Falle der 
aus dem Waarenverkauf gezogene Vortheil, namentlich wenn derſelbe zu 
gewohnlichen Preiſen erfolgte, fo hoch anzuſchlagen fei, daß mit Hinzu: 


zufinden, um Störungen zu vermeiden, die für alle Thel unangenehm 
A. Dr. J. S. 


— [Der Fechter von Ravenna! hat endlich einen Vater ge 


ca. 280,000, des 


2 


rechnung der ſtipulirten Zinſen eine Ueberſchreitung des geſetzlichen Zins⸗ 
fußes vorliegt, dieſe Frage fällt, nach Annahme des oberſten Gerichts. 
hofes, als eine rein thatſächliche, der ſelbſtändigen Beurtheilung der 


Bitte um Aufnahme, zugegangen waren. 


| ſchränkt. 


nden, und trozdem die „Köln. Z.“ wunderlicherweiſe noch geſtern das 


Gegentheil behauptete, hat ſich dabei doch die allererſte, aus inneren Grün— 
den aufgeſtellte Vermuthung beſtaligt. Friedrich Halm erklärt in der 


„Oeſtert. Zig.“ daß er der Verfaſſer, und zwar unabhangig von Bacherl's 


„Cheruskern“ fei. 
zu bringen, dieſe 
Poſen, 31. Marz. [Wiljalba Frikell], der bei uns feine 

1 ttuofenmanberungen durch Europa dem Vernehmen nach zu beſchließen 
edenkt, hat hier diesmal zwar nicht geringern Beifall, aber eine äußerlich 
— - „ leeiche Beiheiligung des Publikums gefunden, als man wohl 
nder zahlr e. Bel den beiden erſten Vorftelungen traten allerdings 
ae BE, an han e um en a 


r k befucht. Wohl mag auch die ſcheinbar 
tage, war außerordentlich HEN und einmal in den drückenden Zeilper- 


verringerte Theilnahme ihren or Umſtande finden, daß man in der That 


hälmiſſen, dann vielleicht in dem Un f r mind 

an derartigen virluoſen Leiſtungen, des ala f 191 % Freitich 15 
wenn auch modifizirt, wiederholen, überſattigt lich oft auch für den, der 
Werthe der Leiſtungen des Künſtlers, 5 Dir & d intereſſant ſind 
dergleichen vielfach geſehen, äußerſt überraſchend uus, un meideutig, 
keinen Abbruch, und der reichlich geſpendele Beifall e ae 
wie ehr er durch feine auferordentlice Gewandtheitund © d angenehm zu 
Virtuofität fein Publifum zu übertaſchen, zu erheitern und gegen alen 
unterhalten vermochte. Er hat auch hier diesmal wieder . ide 
wohlverdienten Ruf gerechtfertigt, und fo mag ihm bei feinem 1 75 

von der öffentlichen Wirkſamkeſt ein auftichtiger Donk dargebracht ſein 


für die vielen heiteren und genußreichen Stunden, die er durch feine ſeltene 
Kunftfertigkeit Tauſenden im Laufe der Jahre bereitet. Man wird ihn 


ſtets unter den Erſten ſeines Faches mit vollſtem Recht nennen und ihm 
gewiß ein freundliches Andenken bewahren. Dr. J. S. 


Wir werden demnächſt, um den Streit zum Abſchluß 
Erklärung vollſtändig unſeren Leſern mittheilen. D. Red. 


mehr. — 


Inſtanzrichter anheim. 
— [Warnung.] Mehrere deutſche Zeitungen enthielten vor eini- 
ger Zeit verſchiedene, mit L. M. 2, Lonley-Place, Commereial Road 


. > 0 London, unterſchriebene Annoncen, in welchen Fabrikanten und Ge⸗ 
zu theilen, daß man dieſe Fragen unberührt laſſe, und es darf daher wohl | 


ſchäftsleuten Offerten auf Darlehne in beliebiger Höhe gemacht, und für 
bedeutende engliſche Handlungshäuſer deutſche Commis geſucht wurden. 
Die Polizeibehörden nahmen Veranlaſſung, dem Einſender der erwähnten 


Annoncen nachforſchen zu laſſen, und es ergab ſich, daß anonyme Ma⸗ 


nuſeripte per Poſt mit dem Stempel Schönberg den Redaktionen, mit der 
Weitere Recherchen ergaben, 
daß dieſe Annoncen in betrügeriſcher Abſicht von einem wegen Wechſel⸗ 
fälſchung und Betruges ſteckbrieflich verfolgten Meuſchen veranlaßt waren. 
Die Zeitungsredaktionen und das Publikum ſind alſo dringend vor Der- 
gleichen Annoncen zu warnen. 

— [Bekanntmachung der ruſſiſchen Geſandtſchaft.! 
Die „Kreuzzig.“ enthält Folgendes: „Die kaſſerl. ruſſiſche Geſandiſchaft 
bringt hiermit zur offentlichen Kenntniß, daß Geſuche um Anſtellungen 
irgend welcher Art im Kaiſerreiche, wenn direkt an den Kaiſer oder an 
eine kaiſ. Behörde eingeſandt, nicht berückſichnigt werden können. Solche 
Geſuche müffen jedesmal an die kaiſerl. Geſandtſchaft in Berlin gerichtet 
werden, und dieſe kann fie nur dann berückſichtigen, wenn die Bittſteller 
ſich hinreichend legitimiren und gehörige von kompetenten Behörden aus⸗ 
geftellte Empfehlungsatteſte beibringen. Dieſe Geſuche müfjen franko ein 
geſandt werden. 

— [Widerlegung.] Der „Staatsanz.“ ſchreibt: Die von der 
„Haude- und Spen. Zeitung“ verbreifete Nachricht, daß das Projekt der 
Vorſtände der Berlin-Anhaltiſchen Eiſenbahngeſellſchaft, 
eine neue Anleihe zur Fortführung der Bahn bis Kaſſel aufzunehmen, 


von der Staatsbehörde aus Rückſicht auf die Finanzlage des 


Staats abgelehnt worden ſei, iſt, wovon ſich die genannte Zeitung 
leicht hätte Gewißheit verſchaffen koͤnnen, völlig unbegründet. 
Abgelehnt iſt nur der ſeltſame Antrag, daß den jetzigen Beſitzern der 
Stammaktien A und B, zuſammen 6 Millionen Thaler, neben der 
Befugniß, für jede alte Aktie eine neue Aktie al pari zu nehmen, zugleich 
für jede alte Aktie eine 43prozent. Prioritäts⸗Obligation von gleichem No⸗ 
minalbetrage gratis auf Koften der Geſellſchaftskaſſe zuerkannt werden 
möge; ein Antrag, der begreiflicherweiſe bei jeder Finanzlage des 
Staats als ungeeignet zurückzuweiſen war. 14 
— [Die Oſtbahn.] Der Handelsminiſter hat, wie alljährlich, der 
Landesvertretung einen (ſechsten) Bericht über den Fortgang des Baues der 
Oſtbahn, der Weſtfäliſchen Eiſenbahn, einſchließlich der Vahnen von Münſter 
über Rheine bis zur hannöverſchen Landesgrenze und von Rheine nach Os. 
nabrück und der Saarbrücker Eiſenbabn, bis zum Schluſſe des Jahres 1855 
vorgelegt. Nach demſelben ſtellt ſich der Geſammtbedarf zur vollſtändigen 
Ausführung des Baues, fo wie zur Ausrüftung der genannten Staats⸗Eiſen⸗ 
bahnen gegenwärtig: 1) für die Oſtbahn auf 23,972,105 Thlr. 8 Sgr. 3 Pf.; 
2) für die Wertfälifche Eisenbahn auf 8,209,086 Thlr. 2 Sgr. 5 Pf. 3) für 
die Saarbrücker Eiſenbahn auf 2,885,400 Thlr.; 4] für die Münſter⸗Aheine⸗ 
Osnabrücker Eiſenbahn auf 3,976,000 Thlr.; alſo zuſammen auf 39,042,591 
Thlr. 10 Sgr. 8 Pf. — Dieſer Summe tritt zur weiteren Beſchaffung von 
Betriebsmitteln für die Oſtbabn ein Betrag von 900,000 Thlrn. Fersch wel⸗ 
cher zuſammen mit dem extraordinären Geldbedürfniß für die Nieder chleſiſch⸗ 
Märkifche Eiſenbahn durch die disponiblen Mittel des d Eifens 
bahnfonds in den Jahren 1856 und 1857 feine Deckung finden ſoll. Wir 
entnehmen bem Veßicht, als far unſere veſer zunachſt bon Jule keſſe, dude 
nige, was dort über die Oſtbahn geſagt worden. Es heißt da: Für die 
Oſtbahn find in dem verfloſſenen Jahre keine neuen Strecken betriebsfahig 
vollendet worden; die Bau⸗Ausfübrungen baben ſich auf Ergänzungsarbeiten 
an den ſchon im Betriebe befindlichen Strecken und auf die dem Betriebe 
noch nicht übergebene Bahnſtrecke zwiſchen Dirſchau und Marienburg be⸗ 
Auf der letzteren Strecke wurden zunächſt die durch die große 
Ueberſchwemmung im Frühjahr 1855 an dem Bahnkörper, den Brücken und 
der Telegraphenleitung verurſachten, durchweg nur unbedeutenden Schaden 
gehörig ausgebeſſert, und außerdem noch 18,000 Schachtrutben Erde zur Fer⸗ 
tigſtellung des Planums bewegt. Uebrigens ſind alle Vorkebrungen ſo ge⸗ 
troffen, daß der Vollendung dieſer Strecke zwiſchen Weichſel und Nogat im 
Laufe des Sommers 1856 keine Hinderniſſe im Wege ſtehen werden. — Auf 
den ſchon im Betriebe befindlichen Strecken wurden mehrere Vervollſtändi⸗ 
gungsarbeiten ausgeführt. — Der Oberbau der Bahn, ſo wie die Betriebs⸗ 
mittel haben ſich in ihren Konstruktionen durchweg gut bewährt. — Nach 
dem vorjährigen Berichte waren 63 Lokomotiven nebſt Tendern, 553 Stuck 
ſechsraͤdrige Perſonen- und Güterwagen, ſo wie 191 Stück vierrädrige Gü⸗ 
terwagen vorhanden. y dem verfloſſenen Jabre find noch beſtellt und bes 
reits groͤßtentheils geliefert: 14 Lokomotiven nebſt Tendern, 36 Stück ſechs⸗ 
vädrige Perſonen- und Gepäckwagen, und 578 Stück vierrädrige offene und 
bedeckte Güterwagen. — Die Geſammtausgaben für den Bau und, die Aus⸗ 
rüſtung der Bahn, welche am Schluſſe des Jahres 1854 15,517,541 Thlr. 
29 Sgr. 8 Pf. betragen hatten, beliefen ſich am 31. Dezember 1855 auf 
16,614,464 Thlr. 21 Sgr. 3 Pf., mithin 4,096,922 Thlr. 21 Sgr. 7 Pf. 
Die Entwickelung des Verkehrs auf den im Betriebe be ndlichen 
Poetiſche Bilder. 
VII. 
Letzter Geburtstag. 


Die Lichter fröhlich brannten 
Im laubbekränzten Saal, 

Schon waren die Verwandten 
Vereint, ſchon harrt das Mahl. 


Rur Einer noch uns fehlte, 
Deß Ehrentag juſt war, 
Großbäterchen. — Er zaͤhlte 
Heut grade ſiebzig Jahr. 


0 Neun. „Wo mag er weilen?“ 


rug man im Kreiſe bang: 
„„Ein krankes Kind zu heilen, 
Thät er noch einen Gang.““ 


Run trat er ein. Und beiter 
Noch rief der theure Greis: 
„Grüß Gott!“ Doch plotzlich weiter: 
„Bin müde,“ ſprach er leis, 


Und ſetzte ſich und trüber 
Blickt er, und auf die Bruſt 
Sank bleich ſein Haupt. Vorüber 
Für ihn war Laſt und. Luft. 


VIII. 
Galilei. 


Hinrollt die Zeit, und zu Ruinen 
Zermalmt im Drüberjagen 

Sie oft, was ewig uns geſchienen, 
Mit ihrem eh'rnen Wagen. 


Ein Bild doch meine Augen ſchauen, 
Das nie ſie wird zernichten; 


Babnſtrecken Creuz⸗Dirſchau⸗Danzig und Marienburg⸗Königsberg bat auch im 
verfloſſenen Jahre erfreuliche n e e gemacht. Die Geſammteinnahmen 
aus dem Perſonenverkebr belaufen ſich auf 704,969 Thlr. 7 Sgr. 1 Pf.; die 
Geſammteinnahmen aus dem Güterverkehr auf 692,326 Thlr. 6 Sgr. 7 Pf., 
während die gleichen Einnahmen des Jahres 1854 nur 666,540 und bezie⸗ 
bungsweiſe 496,600 Thlr. betrugen. Die Einnahmen aus dem Perſonenver⸗ 
kehr find hiernach um 38,429 Thlr., mithin um ungefähr 57 Proz, die Ein⸗ 
nabmen aus dem Güterverkehr um 195,726 Thlr., alſo um nahe 395 Proz., 
geſtiegen. Mit Hinzurechnung der verſchiedenen extraordinären Einnahmen 
ergiebt ſich eine Geſammteinnahme für 1855 von rund 1,458,616 Thlr. — 
Da die Ausgaben ſich auf 946,121 Thlr. belaufen, fo ſtellt ſich ein reiner 
Betriebsüberſchuß von 512,495 Tblrn. heraus. Das bis zum Schluß des 
Jahres 1855 in die Oſtbabn verwendete Kapital von rund 16,615,000 Thlrn. 
derzinſet ſich demnach ſchon gegenwärtig mit 3, os Prozent. Nach Eröffnung 
der Weichſel⸗ und Nogalbrüden, und nach Herſtellung der Bahn von ge; 
nach Frankfurt, wird ſich, wie mit Zuberſicht angenommen werden darf, 
das 7 9 in dem großen Oſtbahn⸗ Unternehmen angelegte Kapital nicht 
nur befriedigend verzinſen, ſondern es dürfen, namentlich nach dem Anſchluß 
des dies ſeitigen Eiſenbahnnetzes an die ruſſiſchen Bahnen, ſogar nicht unbe⸗ 
trächtliche Betriebsüberſchüſſe für die Staatskaſſe in Ausſicht genommen werden. 

Koblenz, 28. März. [Eiſenbahnkonzeſſton.] So eben trifft 
hier die hoͤchſt erfreuliche Nachricht ein, daß Se. Maj. der König die 
Konzeſſionsurkunde für den Bau der linksrheiniſchen, fo wie der übrigen 
damit in Verbindung ſtehenden Bahnen am 5. d. Mis. zu genehmigen 
geruht haben. g 


Köln, 29. März. [Katholiſches Journal.] Mit dem 1. April 
ſoll hier eine neue Zeitung unter dem Namen „Kölner Journal“ erſchei⸗ 
nen. Die Zeitung wird, wie fie in ihrem Programm ſagt, eine katho⸗ 
liſche ſein und ſo in die Stelle der unterdrückten „Deutſchen Volkshalle“ 
treten, zu deren Erſatz bekanntlich das Journal „Deutſchland“ in Frank- 
furt a. M. gegründet wurde. Ob die neue Zeitung in ihrer Haltung und 
Tendenz im Weſentlichen mit der „Deutſchen Volkshalle“ übereinſtimmen 
wird oder nicht, kann ſich erſt ſpäter zeigen. 


Quedlinburg, 29. März. [Feuer.] Das anhalt⸗bernburgi⸗ 
ſche Städtchen Günthersberge am Harz iſt am 25. d. beinahe gänzlich ein 
Raub der Flammen geworden. Der ſtarke Nebel ließ auch die zunächſt 
gelegenen Ortſchaften das Feuer nicht erkennen, ſo daß alle Hülfe von 
auswärts fehlte und die einzige Ortsſpritze dem durch heftigen Wind im⸗ 
mer weiter verbreiteten Brande nicht Einhalt thun konnte. Nur wenige 
der Einwohner ſollen ihre Habe verſichert haben. 


Oeſterreich. Wien, 28. März. [Die Syno de.] Die te⸗ 
legraphiſch (Nr. 74.) erwähnte Mittheilung der „Wiener Zig.“ über den 
Vorſitz in der auf den 6. April berufenen bifchöflichen Synode, iſt in 
ihrem nichtamtlichen, Theil und zwar in einem Artikel enthalten, in dem 
es, nachdem auf das Schreiben des Kultus miniſters, welches unter Dar⸗ 
legung der Zwecke der Konferenz dieſelbe Namens des Kaiſers auf den 
6. April berief, Bezug genommen, ferner heißt: 

Es kann wohl Niemanden, der von der Aufgabe dieſer hohen Ver⸗ 
ſammlung, nach den fo eben gegebenen Andeutungen, ſich nur einigen 
Begriff gemacht hat, befremden, wenn er vernimmt, daß der heilige 
Vater derſelben ebenfalls eine beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt und an 
ſeinen Pronuntius, Kardinal Viale, Aufträge gerichtet hat, deren er ſich 
bei den verſammelten Biſchöfen zu entledigen haben wird. Hieraus auf 
einen Konflikt zwiſchen dem heiligen Stühle und der Regierung Sr. Maj. 
zu ſchließen, oder hierin eine Erhebung der Verſammlung zu einem Na” 


kionalkonzillum zu finden, beruht in gleicher Weſſe auf einer durchaus 
irrigen Auffaſſung. Die Hufmortjamkeir,; werte e, wersiyeeie per 06” 


vorſtehenden Verſammlung zuwendet, kann blos dazu dienen, daß die⸗ 
ſelbe ihrem hochwichtigen Zwecke vollkommen entſpricht, und muß ſchon 
aus dieſem Grunde der kaiſerl. Regierung willkommen ſein; allein der 
Charakter der Zuſammenkunft wird dadurch nicht geändert. Wenn Se. 
Eminenz der Hr. Kardinals⸗Pronuntius in der Verſammlung erſcheint, um 
ſich der Aufträge zu entledigen, welche er von Sr. Heiligkeit empfangen 
hat, jo wird er den Vorſitz führen, und jede von ihm ausgehende Ein⸗ 
wirkung kann der hochwichtigen Angelegenheit, um welche es ſich handelt, 
nur forderlich fein. Die hohe Begabung, die ſeltene Geſchäftserfahrung 
und der edle, fromme Sinn dieſes Kirchenfürſten ſind allgemein bekannt 
und von Sr. Maj. wiederholt in auszeichnender Weiſe anerkannt worden. 
Es liegt aber in der Natur der Sache, daß die verſammelten Biſchöfe 
an die Regierung St. Maj. über mehrfache Gegenſtände Erklätungen, 
Wunſche, Aufſchlüſſe werden zu richten haben. Hleran Theil zu nehmen, 
wäre offenbar mit der Stellung des Hrn. Kardinal-Pronuntius nicht ver⸗ 
einbar, und der heilige Stuhl hat ſich mit Sr. Maj. dahin einverſtan 
den, daß in den Zuſammenkünften, bei welchen es ſich um Fragen dieſet 
Art handelt, Ihre Eminenzen die Kardinäle von Prag, Gran und Wien 


Als: Galilei, wie er bebend 
Die Wahrheit Lüge nannte, 

Und, kaum ſein ſchlotternd Knie erhebend, 
Leif’ wieder fie bekannte? 


Der Viereckig oder die amerikaniſche Kiſte. 


(Fortſetzung aus Nr. 74.) 


Es mußte aber doch etwas Eigenthümliches in Xaveri vorgehen, 
daß er am Abend und den ganzen andern Tag feiner Mutter nichts da⸗ 
von ſagte, daß er den Ueberfahrtsvertrag abgeſchloſſen und am heutigen 
Tage bezahlt habe. Erſt von der Zuckerin vernahm fie das Erſtere ſpät 
am Abend. Sie war gekommen, um ihr friſches Backwerk zu bringen 
und wußte viel davon zu ſagen, wie gern der Kaveri'dabliebe, er wiſſe 
ſchon, wo er gleich daheim ſei; es kaͤme nur darauf an, ihn dahin zu 
bringen, daß er, ohne ſich vor den Leuten dem Spotte auszuſetzen, wieder 
umkehre; man müfje darum thun, als ob man ihn zwinge, daheim zublei⸗ 
ben, das ſei was er wolle, aber nur nicht ſagen könne. 

Die Mutter, der zwar die Schwiegertochter nicht recht anſtand, war 
doch glücklich, daß ſie ihren Kaveri daheim behalten follte und lange, ehe 
dieſer zum Schlafen kam, war es unter den beiden Frauen ausgemacht 
und entſchieden, daß er bleiben müͤſſe. ö 

Kaveri war indeß an dieſem Tage vor dem verſammelten Gemein- 
derath geweſen und hatte feinen Austritt aus der Gemeinde gemeldet. 
Der Schultheiß, ein Vetter Kaverb's, rieth ihm, daß er gar nicht nöthig 
habe, ſein Heimathsrecht aufzugeben, er konne ſich einfach einen Paß neh⸗ 
men, und wenn es ihm in Amerika nicht gefalle, wieder zurückkehren, oder 
auch unterwegs andern Sinnes werden. Kaveri lachte hohniſch über 
dieſe Zumuthung und drang jetzt gerade um fo mehr auf fein Ausfcheiden 
aus dem Orts- und Heimathsverbande. 

„Nun denn,“ rief zuletzt der Schultheiß, „wenn's fein muß, wollen 
wir's gleich ausfertigen, aber ich rathe dir, befinn’ dich noch einmal.“ 
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erwähnt, wonach ein Kourier mit einer an den Grafen Walewski gerichteten 
Depeſche in Czernowitz angehalten worden, bemerkt darüber: Uns ſcheint 
es mit der Gefangennahme eines Kouriers folgende Bewandtniß zu ha⸗ 


ben: Ein authentiſcher Brief aus Bukareſt in unſerer Sonntagsnummer 


meldete, daß mehrere Verſammlungen in Jaſſy ftattgefunden hätten und 


ein vom Redakteur des „Donauſternes“ entworfener Proteſt gegen die 


Konſtantinopeler Beſchlüſſe mit Hunderten von Unterſchriften bedeckt wurde. 
Man wollte — gegen den Willen des Fürften Ghika — eine Deputation 
von Bojaren nach Paris ſenden, um bei der Konferenz Einſprache zu er⸗ 
heben. Die Bojaren ſcheinen nun Einen aus ihrer Mitte mit der Miffion 
nach Paris betraut und mit von ihnen ausgehenden Schriftſtücken ver⸗ 
ſehen zu haben, welche abzufaſſen oder gar an auswärtige Mächte auf 
eigene Fauſt und gegen den ausdrücklichen Willen der Regierung abzu⸗ 
ſenden, ſie nicht das geringſie Recht haben. Da ein ſolcher, glimpflich 
geſagt, illegaler Vorgang in einem halbwegs geordneten Staate nicht 
geduldet werden darf, mag der Erwähnte auf Requiſition der moldauiſchen 
Regierung in Czernowitz angehalten worden fein, zumal er in feiner ſich 
eigenmächtig beigelegten Eigenſchaft eines „Kouriers“ keinerlei Legillma⸗ 
tion aufzuweiſen im Stande geweſen ſein wird. Dieſe Annahme hat ſich, 
ſpäterer Mittheilung zufolge, beſtäligt. 

— [Eiſenbahnbau-Konzeſſion.] Die Privilegiumsurkunde 
wegen der Kaiſerin-Eliſabethbahn ift,jegt amtlich publizirt. Darnach ift 
die Baukonzeſſion für die Eiſenbahnſtrecken von Wien über Linz nach 
Salzburg und beziehungsweiſe bis an die dortige bayer'ſche Grenze, fo 
wie für die Zweigbahn von Linz an die bayeriſche Grenze bei Paſſau, 
dem Generalkonſul in Hamburg, Ernſt Merk, in Gemeinſchaft mit dem 
Großhändler Hermann Dietrich Lindheim definitiv ertheilt worden. — 


Wien, 29. März. [Die Donaufürſtenthümer; der Ge— 
ſandte Rußlands.] In Betreff der Donaufürſtenthümer haben hier 
mehrfach Konferenzen bei dem Baron Werner ſtattgefunden, die indeß 

zu keinem Reſultat geführt haben, und, wie ich verſichern kann, ſeit län⸗ 
ger als acht Tagen vollſtändig abgebrochen find, In Konſtantinopel ha⸗ 
ben die Berathungen bisher keinen andern Erfolg gehabt. Die Denk 
ſchrift, welche Baron Prokeſch bekanntlich bei der Eröffnung der Pariſer 
Konferenzen über dieſe Angelegenheit ausgearbeitet hatte und welche den 
Zweck hatte, die Auffaſſung Oeſterreichs über dieſe Frage darzulegen, iſt 
den Bevollmächtigten unterbreitet und ſoll ſowohl den Anſichten Frank— 
reichs als auch Rußlands bis auf einige nicht weſentliche Punkte, in 
welchen dieſe Mächte theils unter einander, theils Oeſterreich gegenüber 
divergiren, entſprechen. — Man verſichert hier mit Beſtimmtheit, der 
aron Budberg werde der Nachfolger des Fürſten Gortſchakoff auf dem 
hieſigen ruſſiſchen Geſandtſchaftspoſten werden. 


Peſth, 25. März. [Geiſtliche Uebergriffe.] In Jablonitz, 
einem armen ſlovakiſchen Dorfe im trentſchiner Komitat, war noch in vor- 
märzlicher Zeit ein Bauerngul aus kaiholiſchen Händen in proteſtantiſche 
übergegangen. Im Widerſpruch mit dem klaren Wortlaut der Geſetze 
von 1791 verlangte dec katholiſche Ortspfarrer von dem neuen Beſitzer 
die Leiſtung von Zehnten und Stola, behauptend, daß die Verpflichtung 
dierzu am Grund und Boden, nicht an der Perſon hafte. Der Prozeß 


wurde in allen Inſtanzen zu Gunſten des Bauers entſchieden. Das war 


im Jahre 1847. Mittlerweile nun iſt die Sentenz, welche dem evan⸗ 
geliſchen Bauer ſein Recht zuſprach, ich weiß nicht auf welche Weiſe, in 


Verluſt geralben, und der Geiſtliche teilt jetzt mit den früheren Ansprüchen 


e hat 1 — . den weiten Weg nach Peſih 
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Recht auszufechten. Es leidet keinen Zweifel, daß ihr daſſelbe auch wer⸗ 
den wird, allein daß derartige Verationen böfes Blut machen, kann man 


ſich leicht vorftellen. 


Bayern. München, 26. März. [Armeereduktion.] Bei 
den Kavallerie⸗Regimentern ſoll ſofort ein weiterer Verkauf von Pferden 
ſtattfinden, da dieſe Regimenter gleich der Infanterie auf den gewöhn— 
lichen Friedensfuß gebracht werden ſollen. (N. C.) 


Sachſen. Dresden, 28. März. [Geldüberfluß.] Das 
Ergebniß der geſtern geſchloſſenen öffentlichen Subskription auf die für 
Julander aufgelegten 33 Mill. des Aktienkapitals der „Allgemeinen 
deutſchen Kreditanſtalt zu Leipzig“ iſt in runden Summen folgendes: 
in Leipzig find gezeichnet worden circa 342 Mill., in Dresden etwas über 
112 Mill., ſo daß die zu repartirende Geſammtſumme der Zeichnungen 
ſich auf 454 Min. beläuft. (Dr. 3.) 


Frankfurt a. M., 26. März. [Eine evangeliſche Kon⸗ 
lerenz.] Am 2. April findet eine Konferenz auf dem Sandhofe in der 
ähe unſerer Stadt ſtatt. Sie nennt ſich freie Konferenz evangeliſcher 
„Bin ſchon beſonnen, fort geh ich,“ ſagte Taveri trotzig. 
Gelaſſen erwiderte nochmals der Schultheiß: „Xaveri, ich mein), 
u perbindeſt dir den unrechten Finger.“ j 
„Ich weiß ſelber, wo mir's fehlt, und ihr ſeid auch kein Doktor. 
Vehüt's Gott!“ ſchloß Xaveri und ging davon. | 
„Es iſt, wie's im Sprüchwort heißt: Wenn's der Geis zu wohl auf 
dem Platze ift, da ſcharrt fie,“ ſagte ein Gemeinderath hinter ihm drein, 
und der Schuliheiß ſetzte hinzu: „Es ift halt der viereckig Hartkopf.“ — 
Er Hatte aber doch Unrecht, gerade weil Taveri innerlich ein Schwanken 
empfand, that er nach außen um fo trotziget und unbeugſamer. Erſt am 
andern Morgen gelang es der Mutter, ihm den Antrag wegen der Zuckerin 
zu machen, aber Kaveri that auch hier unmuthig und entgegnete: „Wie 
könnt Ihr mir jo, einen Antrag machen? Werd ich fo Eine nehmen? So 
eine findet man noch, wenn der Markt ſchon lange vorbei iſt.“ 
hr Es war nun ein ſeltſames Widerſpiel von verdeckten Meinungen in 


t niedern Leibgedingſtube: die Mutter lobte die Zuckerin überaus und 
hahe doch im Innern keine rechte Zuneigung zu ihr, und der Taveri that, 
als ob er gar nichts davon hören wolle, und im Geheimen war es ihm 
doch lieb, daß man ihn damit bedrängte. Die Mutter erinnerte ſich aber 
wohl, daß ihr die Zuckerin mitgetheilt hatte, der Xaveri wolle, daß man 

n zwinge, damit er ſich vor den Leuten nicht zu ſchämen habe, daß er 

on ſeinem Auswanderungsentſchluſſe abſtehe. Sie war eben daran, alle 
moglichen Bitten und Gründe vorzubtingen und führte ſchon die Hand 
900 den Augen, um die zukünftigen Thränen abzuwiſchen, als grade der 
etter Schultheiß eintrat. Er überbrachte Kaveri die verlangten Papiere 
und ſagle ſponiſch, daß er ihn nun als Fremden im Dorfe begrüße; er 
er nicht mehr daheim. Die Mutter ſchrie laut auf und die Thränen 
lellten ſich jetzt unerwartet ein. Kaveri aber ergriff mit zitternden Hän⸗ 


\ 5 die Papiere und ſtarrte auf die großen rothen Siegel. Der Trudpert, 


er eben in's Feld fahren wollte, kam auch in die Stube zu der Mutter; 
er ſah ſchnel, was bier vorging, und lehnte ſtill die geballte Fauſt auf 
te blaue Kiſte, die auf der Bank ftand. Eine Weile schwiegen alle Vier, 
die in der Stube verſammelt waren, nur die Mutter ſchluchzte vernehm- 
lich vor ſich hin. Als jetzt aber der Schultheiß weggehen wollte, hielt fie 


1 


ſiſchen Bevölkerung ausgeübt hat. 


geftügt auf dieſelbe, ihr | 


3 


Geiſtlicher und will folgende Theſen zur Grundlage ihrer Verhandlungen 
nehmen: „Das ſpezielle Prieſterthum des geiftlichen Standes hat durch 
ſein in der Erwählung der Apoſtel beſtätigtes und in der Kirche durch 
Erweckung von Geiſtesgaben gegründetes Amt eine befondere Berufung, 
alſo auch ein beſonderes Recht zur Ausübung der ſpeziellen Seelſorge. 
Wie der ganzen Gemeinde gegenüber, wird der Seelſorger auch bei den 


einzelnen Seelen Prediger, Prieſter und Paſtor fein. Der Privatkultus 


für die einzelnen Seelen muß mikrokosmiſch die Elemente des öffentlichen 
Kultus enthalten. — Der Zerfall des kirchlichen Lebens überhaupt, und 
der Ruin der Kirchenzucht insbeſondere iſt eine Haupthemmung unſerer 
Wirkſamkeit auf dieſem Felde.“ — Wie man hört, iſt ein ziemlicher Be- 
ſuch aus den Nachbarländern für dieſe proteftantifch-priefterliche Konferenz 
angekündigt. (5. N.) 


Kurheſſen. Kaſſel, 27. März. [Superintendentenwahl.] 
Geſtern fand hier die Wahl eines Superintendenten für die Klaſſe Kaſſel 
ſtalt, und erhielt der Konſiſtorialrahh Dr. Hoffmann 50 Stimmen, der 
Profeſſor der Theologie Dr. Scheffer 32 Stimmen und der Konfiftorial- 
rath Martin 25 Stimmen. Dieſe werden nun dem Landesherrn präfen- 
tiet werden, und ſteht demſelben das Recht zu, nach freier Wahl einen 
von den genannten zu beſtätigen. (Weſ. 3.) 


Naſſau. Wiesbaden, 25. März. [Eröffnung des Land⸗ 
tags.] In der heute Namens des Herzogs von dem Staats miniſter Für⸗ 
ſten von Wittgenftein erfolgten Eröffnung unſerer diesjährigen landſtän⸗ 
diſchen Verhandlungen ſprach derſelbe die Hoffnung aus, daß die ernſten 
politiſchen Verwickelungen eine befriedigende Löſung finden würden. Ver⸗ 
minderung der Ausgaben und ein größeres Emporblühen des Vaterlan⸗ 
des könnten deshalb in Ausſicht geſtelt werden. Ungeachtet der Theue- 
tung habe ſich die Steuerkraft des Landes gefteigert, indem im Jahre 
1859 nicht blos ein Defizit gedeckt worden, ſondern auch noch ein Ueber- 
ſchuß auf das Jahr 1856 übergegangen ſei. Daher werde pro 1856 
eine erhöhetere Steuer nicht angeſprochen werden. 


Oldenburg, 27. März. [Eröffnung des Landtags.] 
Der auf heute außerordentlich einberufene Landtag iſt durch den Miniſter⸗ 
präſidenten v. Röffing eröffnet worden. 


Kriegsſchauplatz. 


Aſien. 

Der „Morning Herald“ hat unterm 29. Febr. ein langes Schrei- 
ben aus Anapa, dem wir Folgendes entnehmen: Ungeachtet der im vo⸗ 
rigen Jahre von den Franzoſen vorgenommenen Sprengung der Bergfe⸗ 
ſtung Anapa ſteht dieſelbe noch und iſt eine wichtige militäriſche Poſition 
nach wie vor. Es iſt auf einem Felſen gebaut, der Schlimmerem zu wi⸗ 
derſtehen vermag, als in der Eile angelegten Minen. Anapa iſt, was 
es war, und zunächſt iſt nichts erzielt, als die Erplofton einiger Tonnen 
Pulver. Aber ſo gering das ſichtbare Reſultat ſein mag, ſo groß iſt 
der Einfluß, den dieſe projektirte Zerſtörung auf die Gemüther der cirkaf- 
Die Freundſchaft zwiſchen derſelben 
und den Franzoſen hat ein Ende, und mit dem Markt, der ſich den Letz⸗ 
teren hier eröffnete und zu ihrer Verpflegung fo weſentlich beitrug, iſt es 
vorbei. — Wir find hier ſeit lange ohne alle Nachrichten aus der Krimm, 
ſelbſt als die Franzoſen noch hier waren, waren Mittheilungen von dort 
ſpärlich, jetzt find fie ganz vorbei. Auch aus Konſtantinopel kein Wort; 
man ſcheint daſelbſt vergeſſen zu haben, daß es ein Anapa giebt. 


u neee! ber e e f en and I 


Großbritannien und Irland. 


London, 28. März. [Die Frauen.] Einer jener weiſen Sprüche 
von unbekannter Herkunft und zweifelhafter Wahrheit heißt: England 
ſei die Hölle der Pferde, das Fegefeuer der Männer und das Paradies 
der Frauen. Ob, als dieſes Wort aufkam, die Renner ſchon ſo ſorgſam 
gepflegt und die Frauen ſo grauſam geſchlagen wurden, wie jetzt, mag 
der Himmel wiſſen. Was die Gegenwart angeht, ſo ſteht es uns nicht 
zu, von der Wahrheit oder Unwahrheit des mittleren Satzes zu reden. 
Aber man könnte ſich allerdings verſucht fühlen, England das Himmel- 
reich der Pferde und die Hölle der Frauen zu nennen. Wenigſtens ſind 
die Zeitungen mit Brutalitäten gegen Frauen gefüllt, während man von 
Thierquälerei ſehr ſelten hört. Die Mißhandlungen der Weiber, Frauen 
oder Mätreſſen von Seiten ihrer Männer oder Liebhaber wurden in 
den letzten Jahren ſo auffällig — ich glaube nicht, daß die zahlreicher 
wurden, aber man hat endlich Acht auf fie — daß ſie Geſetzgebung mit 
beſonderen Strafandrohungen einſchritt. Sechs Monate Kotrektionshaus 
mit harter Arbeit iſt gegenwärtig das Maximum, das in den meiſten 
Fällen auch angewandt worden iſt. Nach zweijähriger Erfahrung dringt 
ihn zurück und mit mächtiger Beredtſamkeit ſchilderte fie nun, welch ein 
Glück der Kaveri im Dorfe machen könne, wie er gewiß kein ſolches über 
dem Meere finde, und wie er ſich noch dabei ſagen könne, daß er ſeine 
alte Mutter nicht vor der Zeit in's Grab bringe. Als fie endlich den 
Namen der Zuckerin nannte, ſchaute Trudpert wie erſchreckt um, aber 
er ſchwieg. Xaveri ſtarrte zur Erde und der Schultheiß zeigte ſich 
als eifriger Beiſtand der Munter und half ihr, wenn auch nicht die 
Zuckerin, doch das ſchoͤne Beibringen, das fie beſaß, zu loben. Die 
Mutter redete ſich nun immer mehr in Eifer hinein, und was vorhin 
nur gewaltſame und von außen erregte Wärme war, wurde jetzt zu 
einer von innen kommenden; denn ſo eigen geartet iſt das Menfchen- 
herz, daß es bald nicht mehr weiß und nicht mehr wiſſen will, was 
ihm gegeben und was aus ihm gekommen iſt. Die Mutter pries ſich 
und die ganze Familie glücklich, die einen der Ihrigen an der Seite 
einer ſolchen Frau und in ſolch einem Hausweſen wußten. Kaveri hatte 
bei dieſen Worten aufgeſchaut und aus feinem Blicke ſprach's, daß er an 
ſich und feinen Gedanken zweifelte. War denn eine Heirath mit der Zuckerin 
in der That ein ſolches Glück? Faſt aber hätte das übertriebene Lob- 
preiſen der Mutter Alles zerſtört, wenn nicht der Schultheiß mit bedacht» 
ſamer Ruhe Jegliches in gehörigen Betracht gezogen hätte, fo daß auch 
endlich Trudpert nickte, und zuletzt ſtieg es wie ein Leuchten in dem 
Antlitze Kaver’s auf, als der Schultheiß darlegte, Kaveri verſtünde ja 
etzt das Geſchäft der Auswanderungsbeförderung fo gut wie der Pflug- 
wirth und er konne, wenn er die Zuckerin heirathe, mit feinem freien 
Vermögen die Sache fo in die Hand nehmen, daß er dem Pflugwirth 
das Handwerk lege. Das ſchien bei Kaveri einen gewaltigen Eindruck 
zu machen, aber er ſchwieg noch immer, bis endlich Trudpert, die Hand 
auf die Schulter des Bruders legend, ſagte: „So red’ doch auch, wir 
wollen dich nicht zwingen.“ r 

„Nein, wir wollen ihn zwingen, ich geb' dir keine Hand, ich red’ 
kein Wort mit dir, ich weiß nicht, was ich thue. Dein Vater unter'm 
Boden wird mir's nicht verzeihen, daß ich ihm verhehlt habe, wie du 
als Kind mit dem Schreiner Jochem haſt davongehen wollen. Er hätt’ 
einen Eid geſchworen, daß er dich verflucht, wenn du je fortgehft. Soll 


man jetzt auf noch energiſchere Beſtrafung und verlangt, daß körperliche 
Züchtigung, Prügelſtrafe auf ſolche Brutalitäten geſetzt werde. Die Re⸗ 
gierung weigert ſich, und mit gutem Grunde, zu dieſer brutalen Strafe 
zurückzugreifen. Abgeſehen von jugendlichen Verbrechern, iſt in England 
jetzt nur für Ein Verbrechen körperliche Züchtigung gedroht, für den An- 
griff auf die Königin. Man wollte denen, welche ſich durch Attentate 
u. ſ. w. bemerkbar oder berühmt machen möchten, die Luſt dazu gründ- 
lich durch eine nichts weniger als ideale, poetiſche Beſtrafung vertreiben. 
Wir laſſen es dahin geſtellt, ob dieſes Mittel wohl gewählt war. Zur 
Anwendung iſt es wenigſtens noch nicht gekommen. Aber gewiß irrt man 
ſich, wenn man glaubt, daß Prügel den Rohen weniger roh machen; 
das gerade Gegentheil würde eintreten. Uebrigens iſt hier, wie auch die 
„Dally-News“ neulich hervorhoben, nicht bloß mit Strafen, gleichviel, 
welcher Art, zu helfen. Die Eheſcheidungen müßten auch in den unteren 
Klaſſen erreichbar ſein — gegenwärtig ſind ſie ein Luxusartikel der Rei⸗ 
chen. Dann müßte durch Fürſorge für die unverheiratheten Arbeiter in 
Bezug auf Wohnungen, geiſtige Genüſſe u. |. w. den zu frühen Heira⸗ 
hen geſteuert werden. Jetzt muß jeder erwachſene junge Arbeiter nothge- 
drungen heirathen, um irgendwie eine Heimath zu haben, einen Aufent⸗ 
haltsort, der ihm zuſagt. Aber bei den frühen, ohne erſparte Mittel 
geſchloſſenen Ehen wird dem jungen Ehemanne das ärmliche Haus bald 
eine Laſt, die Schenke iſt anziehender, und aus der Schenke ſtammen 
Gezanke und zuletzt die Mißhandlungen. In vielen Fallen geben aber 
auch die Frauen Veranlaſſung, indem ſie von der Haushaltung nichts 
verſtehen, ſelbſt wenn ſie auch mehr wie in den Fabrikſtädten außer dem 
Hauſe mit verdienen müſſen. Der Mann, der reichlichen Erwerb nach 
Haufe bringt, wird ſchlecht verpflegt, und fo entſteht Streit und Bru⸗ 
talität. So viel von dem Zuftande der Frauen der unteren Geſellſchafts⸗ 
klaſſen; auch die Frauen der gebildeten Klaſſen haben ihre gerechten 
Klagen, doch davon das nächſte Mal. (K. 3.) 
[Vertheidigung.] Die Times vertheidigt ſich gegen den fie 
betreffenden Artikel des Monteur. „Es unterliegt 2 Zweiſel, be⸗ 
merkt fie, „daß der Ruhm des franzöſiſchen Kaiſers und des franzöſiſchen 
Volkes durch den gegenwartigen Krieg bedeutend geſtiegen iſt. Es gehört 
nur eine geringe Kenntniß der öffentlichen Meinung in Europa dazu, um ein⸗ 
uſehen, daß Frankreich vermöge der Weisheit feiner Politik und der That⸗ 
fraft ſeines Handelns eine höhere Stellung in der Reihe der Nationen ein⸗ 
genommen und die Bedenken zerſtreut hat, welche die Erſchütterungen des 
gehe 1848 und der folgenden Jahre erregt hatten. Auf der Krimm ha⸗ 
en feine Heere den Siegen von Aufterlig und Friedland neue Lorbeern hin⸗ 
zugefügt, und in Paris ſteht der Abſchluß eines Friedens bevor, durch wel⸗ 
chen die franzöſiſche Hauptſtadt nochmals zum Schauplatze eines in der Ge⸗ 
ſchichte Europa's Epoche machenden Ereigniſſes wird. Bei allen dieſen Vor⸗ 
gängen hat England ſich betheiligt, ſeinem Bundesgenoſſen lebhafte und un⸗ 
verhohlene Bewunderung gezollt, und den Entſchluß bethätigt, die Zwecke des 
Bündniſſes nicht nur mit Aufrichtigkeit, ſondern auch mit Eifer zu fördern. 
Der Krieg war ein volksthümlicher Krieg, und das britiſche Volk zeigte fich 
bei jeder Gelegenheit bereit, der Feſtigung und Kräftigung des Bündniſſes, 
durch welches I biel erreicht worden iſt, alle National Eitelkeit zu opfern. 
Die engliſche Preſſe war der getreue Ausdruck dieſer Geſinnung. Es läßt 
ch nicht behaupten, daß während der Dauer von zwei Jahren In England 
irgend etwas gedruckt worden iſt, was felbft die allerempfindlichſte Nation 
hätte verletzen koͤnnen. Im Gegentheil, die engliſche Preſſe hat ſorgfältig jede 
Behauptung, jede Schilderung, jede Bemerkung vermieden, die irgendwie ge⸗ 
eignet geweſen wäre, den franzöfiichen Nationalftolz zu verwunden. Und zwar 
war dies in ſo hohem Grade der Fall, daß diejenigen, welche mit der Ver⸗ 
waltung unſeres Heeres zu thun hatten, uns einen Vorwurf daraus machten. 
Man erhob die Anklage, die Kritik in England habe die ſchwachen Seiten un⸗ 
ſeres Nationalſyſtems ſchonungslos bloßgeſtellt und die Nation in den Augen 
der Welt erniedrigt, während ſie die unvermeidlichen Mängel anderer Reiche 
vorſichtig verdeckt habe. Wir haben die dem britiſchen Syſtem eigene Oef⸗ 
fentlichkeit zu häufig vertheidigt, als daß wir nöthig haͤtten, die zu 
ihren Gunſten Be Gründe hier nochmals zu widerholen. Gleichviel 
aber, ob eine ſolche Oeffentlichkeit vortheilhaft iſt oder nicht, die Franzoſen 
haben nicht darunter gelitten. Wir fühlten, daß es angemeſſener fei ie 
Franzoſen ihre eigenen Angelegenheiten allein erörtern zu laſſen, und die 
engliſche Preſſe hat ihre Aufmerkſamkeit ſtets auf unſer eigenes Heerweſen 
beſchränkt. Der „Moniteur“ vergißt bei feinen Bemerkungen über den Brief 
unſeres Pariſer Berichterſtatters, der Haltung der engliſchen Preſſe Gerech⸗ 
tigkeit zu erweiſen. Was die vorliegende Droge betrifft, nämlich den gegen⸗ 
wärtigen Zuftand des franzöſiſchen Heeres, io fönnen wir nichts weiter ſagen, 
als daß, wenn wir gut unterrichtet ſind, die unliebſamen Ausdrücke in der 
betreffenden Korreſpondenz keine Uebertreibungen enthalten. Erſt als es 
offenkundig wurde, daß unſere tapferen Vundesgenoſſen ſtark durch Kranke 
heiten litten, ſprachen wir überhaupt davon, und auch dann nur mit dem 
größten Schmerz und Widerſtreben. Der „Moniteur“ hat wenig Urſache, 
der „Times“ Uebereilung und Leichtſinn vorzuwerfen. Auch braucht ſich in 
der That das franzöſiſche Volk nicht davor zu fürchten, wenn Ausländer ſein 
Verbalten während des gegenwärtigen Krieges einer Beſprechung unterziehen. 
Die Anſtrengungen, die Opfer, die Thaten ſeines mutbigen Heeres gehören 
der Geſchichte unſeres Zeitalters an. Die Verdienſte dieſes Heeres ſind von 
Engländern jeglichen Standes in vollem Maaße anerkannt worden, und es 
iſt nicht zu viel geſagt, wenn wir behaupten, daß, wenn fein Ruhm jetzt in 
Wa Munde lebt, dies nicht zum geringſten Theile der Art und 
eiſe zu verdanken iſt, in welcher ſeine Thaten von Engländern geſchildert 
und geprieſen worden find. Unſer Blatt hat Alles das, was das engliſch. 


ich jetzt das für ihn thun? Soll ich? Ich muß. Ich hab' dich mein Leb⸗ 
tag nicht zwingen konnen, von kleinauf nicht, jetzt thu' ich's nicht anders, 
ich zwing dich; jetzt zwing' ich dich, es geſchieht zu deinem Heil, folg 
mir nur das einemal. Eine Mutter weiß am beſten, was ihrem Kinde 
gut iſt, ich hab' dich unterm Herzen getragen, ich kenn' dich doch am be⸗ 
ſten, ich weiß deine Gedanken, du folgſt mir, ich bin deine Mutter, du 
thuſt's deiner Mutter zu lieb und du thuſt's gern und es wird dein Glück 
ſein in dieſer Welt und in jener.“ So rief die Mutter mit beredtem Munde 
und hielt zwiſchen ihren beiden Händen die Hand Xaveri's, der wie er- 
wachend lächelte, aber immer noch nicht redete. 

„So ſag' doch ein Wort,“ drängte endlich der Schultheiß, und Ka- 
veri platzte heraus: „Ich habe meine Entlaſſung, ich hab' meinen Ueber. 
fahrtsvertrag, ich kann nicht mehr daheim bleiben.“ a 

„Haſt dein Ueberfahrtsgeld ſchon bezahlt?“ fragte Trudpert zuerſt. 

„Ja, auf den Kreuzer!“ erwiderte Kaveri. 

Vor Allem wendete ſich nun das Denken des Schultheißen und Trud⸗ 
perb's darauf, wie man das Geld von dem Pflugwirthe wieder heraus 
bekäme. Xaveri redete nichts drein und die Mutter, welche die Hand ihres 
jängften Sohnes nicht mehr losließ, ſagte:, i 

„Das hat nichts zu ſagen, und wenn's auch verloren iſt, beſſer als 
ein Kind verloren.“ 1 

Das verſtehen die Weiber nicht, man kann kein Geld nausſchmei⸗ 
ßen,“ een 32 — und der Schultheiß wie aus Einem — 
Letztere aber fügte noch hinzu: „Ich wills ſchon machen, ich will ſchon 
ein gut Theil wieder von ihm herausfriegen, er hat mich auch oft nothig; 
aber es iſt jetzt verteufelt, Koveri! Hätteft du mir nur geſtern gefolgt und 
dein Heimathsrecht nicht aufgegeben, jetzt mußt du dich beim Blip wie⸗ 
der in die Gemeinde aufnehmen laſſen; nun, fie können dir's nicht ver⸗ 
5 aber die ganze Hetzerei und das Gethue wäre nicht nöthig ge⸗ 
weſen. 

Wenn ich auch bleiben möcht,“ ſagte endlich Xaveri, „Euch zu 
lieb Mutter und auch Euch, Veiter Schultheiß, und auch wegen deiner, 
Trudpert, wenn ich auch moͤcht', ich kann nicht, ich hab's den Anderen 


Heer und die engliſche Nation von unferen Verbündeten lernen können, zu 
vollftändig gewürdigt, als daß es abfichtlich die Macht dieſes Beiſpieles durch 
ein um gebhrliches erhorbeben, vorübergehender und bielleicht unbermeidlicher 
Mänge Jamihen Könnte. Wir hoffen, bald zu bören, daß die Leiden der 
lezten paar Wochen vorüber find und daß das tapfere Heer welches bei 
nkerman an unſerer Seite kämpfte und fi an der Tſchernaja und beim 
talafcff fo. welch lere, das Dipgefhid überwunden hal, das leider auf 
feine neulichen glänzenden Triumphe gefolgt if.“ ‚ 
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Hi wirke in doppelt m Kabinet berrſchen; denn die Exiſtenz der 
7 bringen. Der „Star“ 


ten berwickelt hat. 

— In der britiſch-deutſchen Legion] iſt eine große An- 
zahl Ernennungen und Beförderungen vorgenommen worden. Was aus 
der Legion werden ſoll, wenn der Friede abgeſchloſſen iſt, ſcheint noch 
nicht bekannt zu ſein. Bekanntlich hat ſich die Regierung verpflichtet, fie 
entweder ein Jahr nach dem Friedensabſchluſſe im Dienſt zu behalten 
(an welchem Orte es ihr beliebt,) oder den Entlaſſenen den Sold für ein 
ganzes Jahr auszuzahlen. Letzteres dürfte kaum der Fall fein, und fo 
iſt es am wahrſcheinlichſten, daß die Legion in Varna, Candia oder 
anderen Punkten der Türkei verwendet wird. 
Shorncliffe dagegen iſt die Veſorgniß ziemlich allgemein, daß fie von der 
beitijchen Regierung nach Indien, dem Kap oder fonf entlegenen Kolo⸗ 
nien geſchickt werden ſollen. Dieſe Beſorgniß ſcheint durchaus unbegrün⸗ 
det; denn abgeſehen davon, daß die Legion, die keine Weiber mit ſich 
führt, und meiſt von nicht-engliſchen Offizieren kommandirt wird, für den 
Dienſt in den Kolonien ſchlecht paßt, würde es auch der Muͤhe und Ko⸗ 
flen des Transports für die bloße Dauer eines Jahres nicht lohnen. 
Thatſache bleibt es, daß dieſe Angſt vor Garniſondienſten in tropiſchen 
Klimaten, unter Kaffern und Buſchmännern, im Lager von Shorncliffe 
ſo gewaltig ift, daß fie, verbunden mit anderen Täuſchungen, viele De- 
fertionen veranlaßt. Iſt es nun, daß dieſe gar zu häufig vorkommen, 
oder auch, daß die engliſche Regierung froh wäre, wenn die ganze Legion, 
letzt, wo man fie ſchwerlich mehr vonnothen hat, mit Sack und Pack da⸗ 
von liefe — genug, Deſertionen werden ſehr gelinde, eiwa mit mehr⸗ 
wöchentlichem Arreſt, beſtraft (Stockprügel ſind verpönt), und ſo wird 
mancher Burſche ein Ausreißer, den die Furcht vor einem ſtrengen Kriegs⸗ 
gericht ſonſt wohl an feine Fahne gefeſſelt hätte. Die Legionäre ſelbſt 
helfen einander weg, jo gut es geht. 


Frankreich. 


Paris, 28. März. [Lord Clarendon; die- Konferenzbe⸗ 
vollmächtigten; das kaiſerliche Kind; Herr Pereire.] Lord 
Clarendon verläßt, ſagt man, Paris mit ſchwerem Herzen. Lord Pal⸗ 
merſton wird ihn nicht des avouiren, das hieße zu viel geſagt; allein er 
wird ſich die Früchte ſeines Thuns aneignen und dem Bevollmächtigten 
die Verantwortung für das überlaſſen, was den Engländern an jenen 
nicht munden dürfte. Man hat Lord Clarendon in vielfacher Beziehung 
mit Caſtlereagh verglichen, und es giebt hier Perſonen ſeiner Umgebung, 
die dieſen Vergleich bis zur tragiſchſten Konſequenz durchführen. Ich 
will nichts fürchten; aber es iſt gewiß, daß Lord Clarendon mit dem 


Unter den Legionären in 


aber ſchon das Entſtehen ſolchen Gerüchts iſt bezeichnend. 
ſcheint es nicht, daß die übrigen Konferenzmächte ſich bis jetzt den 
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mit Geſchäften zu ſehr überladen, um den Herren vom Crédit mobilier, 
ſo oft ſie es wünſchen, Gehör zu ſchenken, und man ſagt deshalb, Herr 
Saat Pereire ſtehe im Begriff, ſich nach Wien zu begeben. (B. B. Z.) 

—[Einſchiffung von Truppen.] Aus Marſeille wird der 
„Köln. Zeitung“ gemeldet, daß ein Miniſterialbefehl jo eben die unver⸗ 
bel Einſchiffung von 6— 7000 Mann Truppen nach der Krimm 
verfüge. 

— [Ein Konflikt.] Man ſprach in der letzten Zeit wieder von 
Schwierigkeiten, die ſich in dem Konferenzen erhoben hätten, und dieſe 
ſollen ſich auf die Donaufuͤrſtenthuͤmer und auf Oeſterreichs Haltung zu 
dieſer Frage beziehen. Es heißt (bemerkt die „Zeit“ zu dieſer auch an 
derweilig gegebenen Nachricht), Oeſterreich verlange, daß dieſe Frage 
ohne Preußens Gegenwart geregelt werde. Verbürgt iſt das nicht, 
Jedenfalls 


oſterreichiſchen Wünſchen geneigt gezeigt hätten. Wie der „Siecle“ wiſſen 
will, ſollten Bevollmächtigte zur Prüfung der Sachlage nach den Donau⸗ 
fürſtenthümern geſandt und erſt nach deren Rückkehr die Angelegenheiten 
dieſer Staaten geregelt werden. Trafe dies zu, ſo würden die Konferenz“ 


ſitzungen ſchließen, und die Angelegenheit der Donaufürſtenthümer fünfti- 


ger Erledigung vorbehalten bleiben. 

— Die Forderungen in den rumäniſchen Adreſſen bezeichnet die „Patrie“ 

als den europälſchen Intereſſen widerſprechend und auf Ehimären begründet. 
— [Militäriſches.] Am 30. März und 1. April wird zwiſchen 

den in Paris und in den Forts liegenden Truppen ein allgemeiner Wechſel 

ſtatfinden, und erſtere in die Forts, dieſe in die Stadt verlegt werden. 

Sowohl die in Paris als in den Feſtungswerken liegenden Regimenter 


werden ans ihren Depots eine Verſtärkung von je 200 Mann bekommen. 


Der Zweck dieſer Maaßregel iſt einerſeits, den Aktivſtand der Bataillone 
zu vermehren, andrerſeits, in den Depots den ankommenden Rekruten 
Play zu machen. Dagegen wird die beabfichligte, Bildung der beiden 
Garde- Voltigeurregimenter vorerſt und bis nach Abſchluß des Friedens 
unterbleiben. ! 
— [Kichhofsperordnung.] Laut einer an den Kirchhöfen 
von Paris angeſchlagenen Verordnung des Polizeipräfekten iſt es unter⸗ 
ſagt, die darauf befindlichen Monumente, Mauſoleen u. ſ. w., welche Ei⸗ 
genthum der betreffenden Familien find, abzuzeichnen, oder photographiſch 
aufzunehmen. Der größte dieſer Kirchhöfe, der von Pere la Chaiſe, der auf 
einem Raume von 155 Morgen etwa 80,000 Grabmäler enthält, iſt in 
der letzten Zeit durch den Ankauf eines anſtoßenden Grundſtücks noch be- 
deutend erweitert worden. Ein Theil dieſes neuen Terrains iſt den Mu⸗ 
ſelmännern zum Begräbnißplatze angewieſen worden, in deſſen Mitte ſich 
bereitg eine kleine Moſchee erhebt. ! 
[Das Schulweſen in Algerien.] Der Generalinſpektor 
des Öffentlichen Unterrichts, Artaud, hat in Folge einer von ihm auf hö- 
heren Befehl unternommenen Inſpektionsreiſe in Algerien dem Kriegsmi⸗ 
niſter über den Zuſtand der dortigen arabiſch-franzoſiſchen Schulen einen 
Bericht erſtattet, der einen neuen Beweis von dem ſtets wachſenden Ein» 
fluſſe des franzöſiſchen Elements auf die Eingeborenen und von der im- 
mer größeren Bedeutung liefert, die der arabiſche Unterricht unter der 
Leitung franzöſiſcher Lehrer gewinnt. Die arabiſch⸗franzöſiſchen Primär⸗ 
ſchulen zu Algier, Moſtaganem, Bona und Gonftantine zahlen gegenwär- | 
tig zuſammen 400 Schüler. Im Ganzen hat ſich feit 1848 in Algerien 


die Zahl der Schulen und der Schüter weit mehr als verdoppelt, N 


Belgien. 
Brülſſel, 26. März. [Die Brüſſeler Longchamps; eine 


Gründen befürchtend, daß das neue Journal dem Abſatze des „Obſerva⸗ 
teur“ ſchaden werde, haben die Herren von ihrer Sonntagsnummer eine 
doppelte Anzahl von Abzügen machen laſſen, und die eine auf anderem 
Papier gedruckte Hälfte davon mit dem Titel „la Preſſe belge“ verſehen. 
Da man von den vielen hier täglich erſcheinenden Journalen gewöhnlich 
nur eins ganz durchmuſtert, in dem andern aber nur die Leitartikel und 
hoͤchſtens noch die auswärtigen Korreſpondenzen lieſt, jo konnte man ſehr 
leicht getäuſcht werden, indem der Inhalt des „Obſervateur“ in der 
„Preſſe“ in der Art verändert war, daß daraus das politiſche Reſumé, 
die Leitartikel und die Korreſpondenz aus Paris fortgelaſſen waren, 
während man ſie durch das Programm, durch einen Leitartikel über 
das Verhalten des neuen Journals in der auswärtigen Politik und 
durch Korreſpondenzen aus London und Paris erſetzt habe. Noch 
weiter in der Effronterie gehend, hat man Herrn Louis Hymans, als 
dem zukünftigen Chefredakteur des neuen Unternehmens, einen Hulſſier 
zugeſchickt, der ihm offizielle Anzeige von dem Herauskommen der 
„Preſſe belge“ gemacht hat, und zugleich iſt dieſer Titel, um dabei 
geſchützt zu ſein, auf dem Rathhauſe deponirt worden. Die Gründungs⸗ 
geſellſchaft und Herr Louis Hymans müßten alſo zuerſt ein gerichtliches 
Urtheil nachſuchen, wem eigentlich zuſtehe, den ſtreitigen Titel zu benutzen, 
was jedoch Zeit erfordern würde, und weswegen man es vorgezogen hat, 
das neue Journal unter einem anderen Titel erſcheinen zu laſſen. (V. Z.) 

Brüſſel, 27. Marz. [Zuſatz zum Auslieferungsgefeg.) 
Der „Moniteur“ veröffentlicht heute als Zuſatz zu Art. 6 des Ausllefe 
rungs-Geſetzes vom 1. Okrober 1833 die Beſtimmung, daß jedes At⸗ 
tentat gegen ein fremdes Staatsoberhaupt oder ein Glied ſeiner Fami⸗ 
lie, ſei es durch Mord, Meuchelmord oder Vergiftung, nicht mehr als 
politiſches Verbrechen betrachtet werden ſoll. 


Sch wei z. 


Genf, 23. März. [Fortſchritte des Broteftantismus.] 
Am Gründonnerſtage traten hier 41 Katholiken zur Genfer National- 
kirche über; am gleichen Tage im vorigen Jahre 39. Auch in Savohen 


macht der Proteſtantismus Fortſchritte. 


Neuenburg, 27. Marz. [Ein Mord. Am Dienftag wurde 
in Fontaines, dem Hauptort des Val de Ruz, eine Mordthat an einem 
gewiſſen Fritz Guyot, genannt der „Amerikaner“, einem eifrigen Republi⸗ 
kaner, der in einem Wirihshauſe auf Preußen ſchimpfte, während Andere 
ein royaliſtiſches Lied fangen, begangen, deren Motive politiſcher Natur 
zu ſein ſcheinen. Die drei Thäter, Uhrmacher aus den Berniſchen Frei⸗ 
bergen, ſind zur Haft gebracht. an 


Italien. 


Rom, 19. März. [Zuſtände.] Die von der Sagra Gonfulte 
ſeit vier Wochen gemachten zahlreichen Straf-Sentenzen gegen Kandida⸗ 
ten des Zuchthauſes ſind eben ſo viele Zeugniſſe, wie kläglich es hier um 
die oͤffentliche Sicherheit, und beſonders um die Achtung des fremden 
Eigenthums beſtellt iſt. Schon wieder ſtehen heute Haufen an den Ecken 
und leſen ein Urtel, das einen G. Pafferi aus Ancona zu fünfjähriger 
Zwangsarbeit verurtheilt, weil er 20 Bajoccht (25 Kreuzer) geſtohlen. 
Mochte man ſchon aus Rückſichten der Menſchlichkeit anftatt fo geſtrenget 
Strafen eine mildere Buße in ähnlichen Fällen wünſchen (da, wie die 
Erfahrung lehrt, unſere Gefängeeffe ons, ſondern mas 
Korruptionsanftalten werden bei längerer Haft, zumal für's jugendliche 
Alter,) ſo hat doch die Juſtiz auch Recht, es mit der äußerſten Strenge 
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Kriege, mit dem Frieden, mit Frankreich, Oeſterreich, Rußland, Preußen Myſtifikation.] Brüſſel, das kleine Paris, hatte vorgeſtern aufden Bou- zu verſuchen. Nur eine befjere Jugenderziehung kann helfen. — Als neu‘ 


und — mit England durchaus unzufrieden und ſehr mißvergnügt iſt. — 
Mit Ende der nächſten Woche werden die erſten Bevollmächtigten Paris 
perlaſſen haben. Auch Herr v. Manteuffel kehrt, wie ich Ihnen ſchrieb, 
ſchon in den erſten Tagen zurück. Die diplomatiſche Nachleſe, die den 
Konferenzen folgen und den Kongreß vorbereiten ſoll — wenn anders 
wir zu einem Kongreß gelangen, — fällt den zweiten Bevollmächtigten 
zu. Ali Paſcha aber wird wahrſcheinlich langer in Paris verweilen. — 
Das Kaiferfind hat die Weisheit gehabt, ſich ſofort bei ſeinem Erſcheinen 
die Jugend zu befreunden. Einer der erſten und am allgemeinſten und 
freudigſten empfundenen Gnadenakte war die Proklamirung ausgedehnter 
Oſterferien. Auf den Wunſch der kalſerlichen Mutter hat der Kaiſer die 
Ferien abermals verlängert, ſo daß die Schulen erſt am 3. April eröffnet 
werden. — Das Attentat gegen die Wiener Kreditbank — fo nennen lei- 
denſchaftliche Boͤrſenmänner das Verbot der „affaires etrangeres* — 
ſcheint man in Wien auch an den Stellen, wo nicht gerade die finanzielle 
Wirkung der Maaßregel empfunden wird, ſehr übel aufzunehmen, 
Gebrüder Pereire, auf weiche man die Urheberſchaft zurückführt, find in 
großen Sorgen, daß ihnen Oeſterreich manche Unbequemlichkeiten in Be⸗ 
treff der Staatsbahnen verurſachen werde. Leider iſt Hr. v. Hübner 
— -( — — ' — — 


verſprochen mitzugehen, und kurzum, ich laß mich nicht anbinden, ich 
bin nicht der, der da ſteht, wo man ihn hinſtellt.“ 

Nun erklärte der Schultheiß in Hohn und Zorn, daß in der Welt 
Jeder für ſich ſelber zu ſorgen habe, und Kaveri folle nur einmal die 
Briefe von den Leuten aus Amerika leſen, da ſei's erſt recht ſo, da halte 


Die | 


levards feine Promenade von Longchamps, die einen Reichthum und eine 
Menge von prächtigen Equipagen zeigte, wie ſie nur in einer Stadt vor⸗ 
kommen konnen, die wegen ihrer Wagenbaukunſt berühmt iſt. Um 3 Uhr 
erſchienen die Galawagen des Hofes mit dem Herzog und der Herzogin 
von Brabant und der Prinzeſſin Charlotte, nebſt Gefolge; der Graf von 
Flandern, der geſtern ſeinen zwanzigſten Geburtstag feierte, flanirte in 
bürgerlicher Kleidung unter den Fußgängern. — Im Lager der Liberalen 
iſt großer Aufruhr ausgebrochen, und wirklich iſt der veranlaſſende Vor⸗ 
fall auch von der Art, kein güriſtiges Licht auf die Partei zu werfen, die 
in ihrem eigenen Intereſſe dahin ſtreben ſollte, die Einigkeit unter ſich und 
die Achtung der öffentlichen Meinung ſich zu erhalten. Die am Sonntag 
erſchienene Nummer der „Preſſe belge“, des erwarteten Konkurrenten 
der „Indépendance“, iſt nur eine vom Geldintereſſe diktirte Myſtifikation 
geweſen, die der „Obſervateur belge“ aufgeführt hat, und vermuthlich 
noch weiter aufführen wird. Sein Haupteigenthümer iſt Herr Verhaegen, 
Großmeiſter ad interim des Großorients, der an der Spitze einer Frak⸗ 
tion der Linken in der Kammer ſteht, und von dem man nicht begreift, 
wie er ſo etwas geſtatten konnte. Die Neuigkeit von der Bildung einer 
Geſellſchaft zur Gründung der „Preſſe belge“ benutzend, und aus guten 


geworden iſt!“ Auch der Schultheiß und Trudpert brachten nun ihre 


Gluckwünſche zu der Verlobung. Taveri nickte fill, 

So war alſo Kaveri Bräutigam und blieb daheim. 

Der Schultheiß ging aufs Rathhaus, Trudpert auf's Feld, und 
Kaveri blieb noch lange mit feiner Braut bei der Mutter; er wollte vor⸗ 


lich bei Verwüſtung eines Hauſes die Sicherheitspolizei einſchritt, wurde 
ein Beamter gefährlich verwundet, worauf es dem, welcher die Verwun“ 
dung beigebracht hatte, gelang, ſich nach einer Kirche zu retten. Ole 
Auguſtiner verweigerten der Behörde die Auslieferung, welche erſt au 
Befehl des Gene alvikars, Mſgr. Patrizi, erfolgen ſollte. Inzwiſchen 
war der Uebelthäter entkommen. 

Rom, 21. März. [Einſchmuggelung piemonteſiſcher Zeir 
tungen.] Der „Indépendance Belge“ wird geſchrieben: „Trotz der 
Maaßregeln, welche die päpftliche Regierung ergriffen hat, um die Ein’ 
ſchmuggelung fremder, und zwar hauptſächlich piemonteſiſcher Zeitungen 
zu verhindern, find, dieſe Blätter doch allenthalben im Umlauf und wel’ 
den um jo begieriger geleſen, als man glaubt, der Friedenskongreß werde 
ſich auch mit der italieniſchen Frage befaſſen. Man ſchmeichelt ſich ſogat 
mit der Erwartung, die Grenze Oeſterreichs bis zu den Alpen, oder we“ 
nigſtens bis jenfeits der Eiſch zurückgeſchoben und die päpſtliche Regie“ 
rung vollſtändig ſäkulariſirt zu ſehen. Das find allerdings arge Tau 
ſchungen; doch glaube ich, daß die Vertreter Sardiniens auf dem Kongreſſe 
die italieniſche Frage innerhalb der Grenzen, innerhalb welcher ſich die 
Diplomatie mit ihr befaſſen kann, in Anregung bringen werden.“ 
folgende ſpezielle Darſtellung enthält lediglich das Reſultat, wie es die 
mündliche Verhandlung den Geſchworenen gab. 

Am 24. Auguſt 1854 wurde man auf einen ſehr penetranten Leichen 
geruch aufmerkſam, welcher ſich auf der Polkwitz⸗Lübener Chauſſeeſtrecke, 
und zwar zwiſchen der Kolonie Lübenwalde und dem Friedrichswalder 


her die ſeltſame Kunde im Dorfe verbreiten und bereden laſſen, ehe er | Einnehmerhauſe, an einer Stelle bemerkbar machte, an welcher die völlig 
ſich mit feiner Braut zeigte. Vor dieſer öffentlichen Schauftelung bangte geradlinige Kunſtſtraße ſich nach rechts und links ſenkt, und einen Bern’ 
ihm überhaupt ſehr, nur das glüdjtrahlende Geſicht ſeiner Mutter er⸗ blick von etwa 3 Stunde nach beiden Seiten geftattet. Bei der Nach⸗ 
heiterte ihn, und er ſagte ſich's zum erſtenmale in feinem Leben, daß er ſuchung fand man zehn Schritt weſtlich von der Straße in einem kaum 
eigentlich ein guter Sohn ſei. Faſt nur der Mutter zu lieb that er ſchön] mannshohen Birkengebüſch einen männlichen Leichnam; derſelbe war nut 
mit feiner Braut, aber dennoch willfahrte er nicht, daß er ſie jetzt nach mit Stiefeln, Beinkleidern, Weſte und Hemde bekleidet, lag mit dem 
Haufe geleite. Die Zuckerin ging allein. Den ganzen Tag verließ Kaveri Kopf nach tiefer zu, auf einer mit Haidekcaut bewachſenen freien Stelle, 
die Stube nicht, er ſaß faſt immer fill in ſich zuſammengekauert auf ſei⸗ hielt ein dunkelſeidenes Halstuch in der Hand und war fo bedeutend in 


man zuſammen, fo lange man Vortheil davon habe und länger keine 
Minute, und man konne Niemand verſprechen, daß man ſich ſelber vor 
fein Glück stehen wolle. 

Kaveri ſah bei dieſer Darlegung dem Schultheiß ſteif ines Geſicht, 
und der Schultheiß konnte nicht ahnen, wie ſehr es traf, als er noch 
hinzuſetzle, in Amerika gelle des Lachendauern Kaveri nicht mehr als 
jeder andere hergelaufene Knecht. Dos war ja ganz daſſelbe, was er 


an jenem Abende, als er don der Zuckerin wegging, ſchmeczlich ger 


dacht hatte. ort und ich geh auch,“ fagte er abermals mit ber: 


b doch f N ; 
ber * Hufe den Blick auf die blaue Kiſte. Es ſchien ihn 


jezt nur noch der Gedanke zu 
Ade geſagt, und daß es auch 
dies, ſie ziſchelte dem Trudpert 
und mit wunderbar heiterem Sinn 
luftig ſei, daß man das ganze Dorf zu 
Nachkommen der alten Lachenbäuerin ge 
tewe nicht nöthig, und indem fie nun mit 
was Dieſer und Jener zum Dableiben Xaver 
den ſcharfen Nachreden, um die dieſem allerdings bangte, 
ſchick die Spitzen ab. 


t elwas in's Ohr, worauf dieſer wegging, 


kam bald wieder, ür hörte man ihn ſa⸗ 
Trudpert r. aber unter der Thür h ſah und der 


ſie, 
Schwägerin war Niemand anders als die Zuckerin, die mit 
Haupt Kaveri die Hand bot. Die Mutter, welche die Hand 
legte dieſe nicht ohne fühlbares Widerſtreben in 
Gott Lob und Dank, daß das fo ſchön fertig. den Leſern dieſes Blattes 


„Geh' du nur voraus.“ Er, der eigentlich ſcheel dazu 
denen Schwögerin nicht zugethan war, that doch ehrerbietig gegen 
und die neue 
aufgerichtetem 5 
2 gehallen halte, | 
die dargereichte und ſagte: „ 


beherrſchen, daß er einmal dem Dorfe 
dabei bleiben müſſe. Die Mutter ahnte 


fpöttefte fie nun darüber, wie es ſo 
m Narren gehabt habe; von den 
he Keiner nach Amerika, fie hat. 
ſeltſamem Geſchicke ausführte, 

is ſagen werde, brach ſie 
mit klugem Ge 


ner blauen Kiſte; er las wiederholt ſeinen Ueberfahris vertrag und dann 
las er ihn nicht mehr und ſtarrte hin auf das Papier, auf die abgebil⸗ 
dete Bruderhand, auf die gedruckten Zeilen, dazwiſchen ſein Name eine 
geſchrieben war, und dann ſah er nichts mehr und Alles ſchwamm ihm 
vor den Augen, Erſt in der Dämmerung machte er ſich auf Zureden der 
Mutter auf, feine Braut zu beſuchen; Sn en 
angehalt öttiſch hi ihn willkommen 5 en 

gehalten, und fpöttifd hieß man ihn ne Beciobung: »(Berl for) 


ſo ſpoͤtiiſch klangen die Glücdtwünfche zu 
— 


Drei Kriminalfälle. 


Zweiter Fall. s 

Den bei weitem inte Theil der Schwurgerichtsſitzungen 
bildete jedoch die am 7. * ed Anklageſache gegen den 
Schmiedegeſellen Otto Hermann Czincek, 22 Jahre alt, noch nie beſtraft, 
aus Große Krebs bei Rieſenburg in Weſtpreußen, wegen Mordes. Dieſer 
in ſeiner Art hoͤchſt elgenthümliche, und erſt durch die ſeltſamſte Vereini⸗ 
gung von Zufälligkeiten aufgeloſte Rechts fall und ſeine Löſung dürfte, in 
Ihren Kreiſen um ſo mehr Intereſſe erwecken, als feine einzelnen Phaſen 


bereits iheilweiſe vorgeführt ſind. Die nach⸗ 


Faulniß übergegangen, daß die Weichtheile meiſt verzehrt, die Knochen 
häufig ſichtbar, und bejonders Haare und Kopfhaut 500 dem keine * 
letzungsſpur zeigenden Schädel abgelöft waren. 
man ein zugeſchlagenes und ein geöffnetes Taſchenmeſſer; beide waren 
von einer klebrigen, theils ſchon roſtigen Subſtanz überzogen. Einen 
Schritt von der Leiche weit bemerkte man einen anſcheinend von Blut 
herrührenden dunkeln Fleck auf dem Erdboden. Der Leichnam lag auf dem 
8 0 1 ie waren ausgebreitet, und beim Umwenden 
rente er Kopf vom 8 

Werten Bethe pf Rumpf und rollte ein Stück fott. In 
datirt „Schönwalde, den 18. Mal 1854%, 
r e enthaltend. 

e ungemeinen Regengüſſe, welche bekanntlich gerade zu dleſer Zelt 
Schleſien heimſuchten, hatten die Verweſung ſehr Ueber 0 FM 
letzungsſpur ward nicht bemerkt, und darauf die Leiche mit den Kleidern 
am Ort der Auffindung vergraben. Erſt als ſich in Folge der Zeitungs 
berichte der Lohgerbermeifter Amand Golſch aus Patſchkau in Oberſchle⸗ 
ſien mit der Anzeige meldete, daß ſein Sohn, 
Golſch, am 8. Auguſt von Palſchkau auf Wanderſchaft gegangen, daß et 
die Tour nach Liegnitz genommen, ſein Papiergeld in einem von ſeinem 


Unter der Leiche fand 


Onkel an ſeinen Vater geſchriebenen, mit J. G. unterzeichneten, Schon 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


der Lohgerbergeſelle Auguſt 


fand ſich außer werthloſen Kleinigkeiten ein Brief, 
unterzeichnet J. G., und gar 


76. Dienſtag, 


Turin, 26. März. [Ad miralitätsrath; Befehl an die 
Krimmtruppen; Eiſenbahn.] Der neu zu kteirende piemonteſiſche 
Admiralitätsrath ſoll zunächſt angewieſen werden, ſich nach erfolgtem 
Friedensſchluſſe mit der Verlegung der Kriegsmarine nach dem Hafen 
| bon Spezzia zu beſchäftigen. Wie man hört, wäre an die piemonteſiſchen 
Krimmtruppen Befehl ergangen, ſich zur Einſchiffung bereit zu halten. — 


Die am 22. d. M. eröffnete Eiſenbahn von Genua nach Voltri fol bis 


zu dem Hafen von Savona verlängert werden. 

Parma, 26. März. [Die Meuchelmorde.] Rach der „Opi⸗ 
nione“ liegen dem letzten Verbrechen in Parma politiſche Motive zu 
Grunde. Sämmtliche Richter, welche ſich an der Aburtheilung der in die 
Mirren des Jahres 1854 verwickelten Perſonen betheiligt haben, ſollen 
ale Opfer der Rache ihrer Gegner bezeichnet fein. Anonyme Briefe ſetzen 
fie von der Gefahr in Kenntniß, die fie umgiebt. Ganati, Praſident des 
Gerichtshofes, fiel bereits den Meuchelmördern zum Opfer; Gobbi, der 
die Funktionen des Staatsanwalts verſah, wurde ſchwer verwundet, und 


nun kam an den Auditor Bordi die Reihe. Miniſter Lombardini fol be⸗ 
reits die ſchriftliche Anzeige des Looſes erhalten haben, das die Mörder doppi 
konnten. Der Kaiſer ſoll feſt davon überzeugt ſein, daß alle künſtlich von 


nun ihm zu bereiten gedenken. 
E Spanien 
Madrid, 24. März. [Berurtheitung; Wohlthätigkeit.] 


Infan Don Francisko und die Miniſter Zabala und Escoſura find, weil 
dem beſtehenden Verbote zuwider am Grünendonnerſtag durch die 


aßen gefahren waren, jeder vom Alcalden zu 560 Realen Geldbuße 


ven ctheilt worden. — Die Gründer des ſpaniſchen Orédit mobilier 
haben dem Minifter des Innern 100,000 Realen zur Vertheilung unter 
die urmen von Madrid, Valladolid und Burgos zuſtellen laſſen. Die 
Vetheilung ſollte unverzüglich ftattfinden. 

— [Eine Depeſche] vom 26. März lautet: „Der Finanzplan 
iſt von den reinen Progreſſiſten genehmigt worden. Die Regierung ver⸗ 
ndert den ſtufenweiſen Abzug von den Beamtengehältern. 

— [Eine Depeſche] aus Madrid vom 27. März lautet: „Die 
Grtes haben die allgemeine Berathung der Grundlage des organiſchen 
Ceſetzes über die Gerichte beendigt. — Man trifft Vorbereitungen für 
die Ceremonie der Eröffnung der Arbeiten an der Eiſenbahn von Balla- 
dolid nach Burgos. Eſpartero wird derſelben beiwohnen. 


Portugal. 


Liſſabon, 19. März. [Deputirtenkammer.] Berichte durch 

en „Tagus“ melden, daß der Finanzausſchuß der Deputirtenkammer ſeinen 

ericht über die Finanzprojekte der Regierung abgeftattet hat. Derſelbe 

erklärt ſich zu Gunſten des Abſchluſſes der von dem Finanzminiſter nego⸗ 
züirten Anleihe für Eiſenbahnen und andere öffentliche Bauten. 


Nuß land und Polen. 


Fele richshamm, die Flügel ⸗Adjutanten Fürſt Obolewski, Slepzoff und 
nach Wiborg begeben. 


e nach Helfingfors und Abo, und der General der Artillerie 


Ödeffa, 15, 
m klil 15. März. nn bus.] Man 
Spitaltyphus dauern han. ei 


at Arpa und General 
un 


wärtig das Königreich Polen betritt, iſt zunächſt nicht wenig erſtaunt über 
die ee ae 2 Veränderungen, die innerhalb J 


tiel auszurotten Willens iſt. Dabei wird er nun von dem gegenwärtigen 
Feten ee auf das Gewiſſenhafteſte unterſtützt. Der Fürſt Gortſcha 
ift ein eiskalter aber ftreng gerechter Maun, dor dem durchaus fein 


Walde den 18. Mai 1854 datirten Briefe eingewickelt gehabt, und end» 
lich in einem Ledertäſchchen im rechten Hoſengurt eingenäht einen preußi⸗ 
ſchen Friedrichsd'or mit der Jahreszahl 1812 bei ſich getragen habe, ward 
eine Ausgrabung des Leichnams vorgenommen, der bereits 17 Tage un⸗ 
ter der Erde gelegen hatte. — Man fand den Friedrichsd or an der be- 
zeichneten Stelle, die Angabe über die Kleider und Waſchezeichen ſtimmten 
mit dem Befunde überein, und die bei ver Leiche gefundenen Sachen wur⸗ 
den von den Golſch'ſchen Eheleuten mit voller Beſtimmtheit als die re · 
kognoszirt, welche ihr Sohn Auguſt bei feiner Abreiſe auf dem Leibe 
getragen hatte. | 

— Ermittelungen, in Verbindung mit anderen Nebenumſtänden 
von anſcheinend geringer Bedeutung und dem Befund bei Auffindung der 
Leiche, gaben nicht nur die Gewißheit, daß Auguft Golſch an der bezeich⸗ 
neten Stelle um's Leben gekommen, ſondern auch, daß er keines natür⸗ 
lichen Todes geſtorben ſei. Die Obduktion konnte zwar kein Reſultat 
liefern, für die Unnatürlichkeit ſprach aber beſonders die Stellung der 
Leiche, die bei ihr gefundenen Meſſer, von denen ſich eines als das des 
Todien erwies, und der Umſtand, daß Auguſt Golſch feines Rockes, feir 
ner etwa 20 Thaler —— Baarſchaft und feines Felleiſens mit 
0 alt beraubt war. 

2 — den Eltern des Ermordeten ein genaues Verzeichniß 
aller Gegenſtände, welche ihr Sohn mit auf die Reiſe genommen hatte, 
eingeholt worden, wurde auf das Vielſeitigſte ſowohl nach der Reiſeroute, 
als auch beſonders nach den Reiſebegleitern des Auguſt Golſch geforſcht, 
da die Vermuthung, welche ſich ſpater als die allein richtige zeigte, ſchon 
von Anfang an nicht fern lag, daß nämlich ein Reifegefährte, und zwar 
ein Handwerksburſche, den Mord verübt haben könne. Man ſtellte feft, 
daß Auguſt Golſch von Patſchkau über Schweidnitz nach Liegnitz gereiſt 
war, ſich dort hatte nach Glogau viſiren laſſen, muthmaßlich am 13. 
Auguſt in Lüben übernachtet, am 14. früh ſich von dort wegbegeben, 
ganz ſicher abet in Glogau nicht eingetroffen war, jo wie daß an dem⸗ 
ſelben Tage auch ein Schneidergeſelle, Namens Herrmann Czincek, in 
Liegnitz ſich hatte nach Glogau viſiren laſſen, dort mit einem Gerbergeſellen 
vielfach verkehrt hatte, und in Glogau eingetroffen war. In Folge deſſen 


der Aufſchwung derſelben lediglich von der Konkurrenz der Privatunternehmer 
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| ward die Route 


Beilage zur Polener Zeitung. 


feen ungehinderten Lauf laſſen werde, gerichtet werden ſoll. Einige kaſſirte 


ber die diesſeitigen Juden nicht minder untröſtlich find als die jpafeitigen 
Induſtriellen, die ſich bisher aller möglichen Subventionen oder Erleichterun 
gen von Seiten der Regierung erfreuten, und doch die Mehrzahl ihrer Fa⸗ 
brikate nur zum doppelten Preiſe deſſen, was ſie bei uns gelten, liefern 


oben herab geförderte Induſtrie dem Volke keinen Segen bringe, und daß 


abbange. An die demnächſtige Herſtellung des Friedens glaubt man, weil 
die Zeitungen des Weſtens es täglich in kategoriſcher Weiſe wiederholen; 
ſonſt würde man eher das Gegentheil vorausſetzen dürfen, da die militäriſche 
Thätigkeit gegenwärtig die größte Höhe erreicht hat. Die Regierung befolgt 
vielleicht den alten Spruch: si vis pacem, para bellum. (A. A. Z.) 


Danemark. 


Kopenhagen, 29. Marz. [Eine General-Intendantur!] 
der Civilliſte mit Beamtenperfonat und Kammerherrn Berling als Chef 
iſt organiſirt worden. (H. N.) 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 20. Marz. (Gerücht; Preßprozeß.] Heute iſt 
hier algemein das Gerücht in Umlauf, daß der Miniſter des Innern, 
Staatsrath Fahraeus, in der geſtrigen Gonjeilfigung zum Präſidenten 
des Kommerzkollegiums an des verſtorbenen Freiherrn Skogman Stelle 
ernannt worden iſt. — Aus Helſingborg wird unterm 20. März ge⸗ 
meldet: Oereſundspoſten's verantwortlicher Herausgeber iſt von der Jury 
in dem gegen ihn anhängig gemachten Preßprozeſſe in Veranlaſſung der 
bekannten „Regimentsordre“ freigeſprochen worden. Die in Hel« 
fingborg erſcheinende „Oereſundspoſt“ hatte nämlich im vorigen Jahre 
unter der Aufſchrift „Regimentsordre“ ein, auch in viele ausländiſche 
Zeitungen übergegangenes kurioſes Schriftſtück gebracht, das, angeblich 
von einem ſchwediſchen Regimentschef herrührend, eine Art Proklamation 
gegen die Weftmächte mit Empfehlung des ruſſiſchen Militärweſens ent- 
hielt; ſpäter ſtellte ſich heraus, daß dieſe „Regimentsordre“ fingirt 


war. (N. 3.) 
Tü r ke i. 


Konſtantinopel, 20. März. [Orkan.] Am 14. brach ein 
furchtbarer Orkan im Schwarzen Meere aus und wüthete 48 Stunden. 
Man ſpürte ihn beſonders auf der Küſte von Varna. und an der Donau- 
mündung. Sechs engliſche Barkſchiffe und fünf engliſche Briggs, alle 
im Transportdienſt verwendet, und zehn nicht engliſche Fahrzeuge haben 
er Beman ung t 8 f 


Werd. 


* 2 a) F pennen 

— [Die franzöſiſche Intendantur] zu Konftantinopel 
hat den Befehl erhalten, alle Einkäufe einzuſtellen, und bereits Anſtalten 
getroffen, die Gebäude der ruſſiſchen Kanzlei zu räumen. Sie ſiedelt nach 
Fundukli über, in die Räumlichkeiten, wo fi bisher die Centralapotheke 


des franzoͤſiſchen Heeres befand. 
Alien. 
China. [Eine Schandtbat.] Vor Kurzem Haben die Kaiferlicen 
eine don den Anhängern des Taiping Wang beſetzte Stadt eingenommen, 
und Alles todtgeichlagen bis auf 400 Knaben, welche dem Befehlshaber der 
Truppen vorgeführt wurden. Dieſer wandte ſich zu einem prächtigen Jungen 
und ſprach: „Kleiner Schuft, wer iſt dein Vater?“ — „Er iſt ein Küſchin“ 
(d. i. ein Dottor zweiten Grades). — „Zu wem beteft du?“ — „Wir wur⸗ 
den gelehrt, Schangti (die Bezeichnung für Gott bei den evangeliſchen Chri⸗ 
ften und den Anhängern des jüngeren Bruders Ehriſti) anzubeten.“ — „ 
will dich Teufelslind lehren, Schangti anzubeten, du biſt des Todes!“ Da 
ſtürzte der Knabe mit dielen anderen dem Mandarin zu Füßen und flehte um 
Gnade. Vergebens. Die Kinder, fo befahl der Unmenſch, ſollen lebendig 
begraben werden. Zu dem Ende wurden fie unter die zwei Didiſionskom⸗ 
mandanten vertheilt. Jeder erhielt 200. Einer hat den Befehl buchſtäblich 
ausgeführt. Die Knaben wurden, mit den Händen über den Rücken zuſam⸗ 


es Czincek und noch vieler anderer Geſellen, die ſich 
auf der Tour befunden hallen, verfolgt; es wurden zahlreiche Verhaf⸗ 
tungen und Viſitationen vorgenommen, und endlich am 23. September 
18544 beſagter Czincek in Magdeburg verhaftet, weil er im Beſißz einer 
Menge Gegenſtände betroffen wurde, welche die Eltern des Gemordeten 
nachher auf das Beſtimmieſte als die Effekten ihres Sohnes Auguſt an⸗ 
erkannten. 9 

Inzwiſchen hatten die Ermittelungen ſich immer mehr gehäuft. Es 
kam zur Kenntniß des Gerichts, daß ein Bettler Kern mehreren Perſonen 
erzählt haben ſollte, er ſei am 14. Auguſt 1854 Augenzeuge geweſen, 
wie zwei Handwerksburſchen einen Drütten an der bezeichneten Stelle der 
Chauſſe in den Wald geſchleppt hätten. Kern war jedoch an dem Tage 
geſtorben, an welchem er vernommen werden ſollte. Man konnte deshalb 
nur die Ohrenzeugen vernehmen, welche Folgendes als von Kern Ge- 
hoͤrtes bekundeten: 

„Kern ſei am 14. Auguſt zwiſchen acht und neun Uhr früh auf 
der Chauſſee von Polkwitz nach Füben zu gegangen, fei zwiſchen Sie» 
drichswalde erſt einem wohlhabend ausſehenden, ein dunkles Tuch in 
der Hand tragenden Handwerksburſchen, und etwa zwanzig Schritt 
ſpaͤter zwei anderen, durch rothe Larven verwummten Perſonen begeg⸗ 
net, habe ſodann, aufmerkſam gemacht durch einen Wortwechsel, ih 
umgedreht und bemerkt, wie die zwei letzten Männer den erſten packten 
und in den Wald hineinſchleppten, hernach die Worte gehört: „Ich will 
Euch ja Alles geben, nur laßt mich leben!“ und endlich ein Gurgeln 
vernommen, wie wenn Jemand erdroſſelt werde. Aus Furcht habe er 
ſich aber geradewegs fortbegeben, um den Leuten nicht zu begegnen.“ 

Dieſe Ausſage erſchien ſehr wichtig, obgleich ihre Genauigkeit ange ⸗ 
fochten werden mußte. Es konnte nicht feſtgeſtelt werden, ob Kern 
neben der Chauſſee auf einem Fußſteige, oder auf ihr gegangen fei, 
und fo von den Männern auch hälte bemerkt werden müſſen — und gegen 
feine Ausſagen ergaben ſich ſpater noch größere, unten berührte Zweifel. 
Höchſt weſentlich aber blieb der Umſtand, daß Kern von einem Tuche 
geſprochen, welches der Ueberfallene abgebunden in der Hand getragen, 
und daß man in der rechten Hand der Leiche ein ſolches Tuch fand, wo⸗ 


P —— m 
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men gebunden, in eine tiefe Grube geſchleudert, wo manche im Sturze Arme, 
Beine und den Hals brachen, und die Grube dann ſchnell mit Erde gefüllt. 
Unter ſchallendem Gelächter und Geſchrei ftampften die Kaiſerlichen auf die⸗ 
ſem lebendigen Grabe die Erde zuſammen und ſpotteten des Schangti, welcher 
feine Verehrer fo wenig zu ſchützen vermöge. Die 200 Knaben der zweiten 
Abtheilung ſind mit dem Schrecken davongekommen. Man hat ſie gegen ho⸗ 
bes Löſegeld ihren Verwandten ausgeliefert. (O. 3.) 

—th. Baläftina. [Proteſtantiſche Schulen.] Nach dem letzten 
Berichte des proteſtantiſchen Biſchofs Gobat zu Jeruſalem beſtehen in Palä⸗ 
ſtina jetzt proteſtantiſche Schulen zu Jerusalem, Laibe, Nablus und Sof 
mit 260 Schülern. Von diefen find 16 Profelptenfinder, 6 Samariter, 


eingeborne Proteitanten, 53 Moslems und 78 gehören verſchiedenen hriftlis 


chen Bekenntniſſen (Griechen, Armenien, Kopten u. ſ. w.) an. Roc zwei 
andere proteſtantiſche Schulen, mit zuſammen etwa 50 Kindern, find der Vor⸗ 
ſicht wegen fur jetzt noch nicht von Gobat benannt worden. 


Afrika. 


[Die neueſten Nachrichten] vom Kap der guten Hoff⸗ 
nung reichen bis zum 8. Januar. Die Kolonie befand ſich in einem 
durchaus befriedigenden Zuſtande; an den Grenzen herrſchie feit länge 
rer Zeit vollkommener Friede, und es zeigte ſich kaum eine Spur von 
Unzufriedenheit; man ſchrieb dies ebenſoſehr der gerechten und milden 
Verwaltung zu, wie der Anweſenheit einer zu augenblicklicher Unter⸗ 
drückung jeder unruhigen Bewegung für hinreichend erachteten Streitmacht. 


Vom Landtage. 


Der von den Abgeordneten v. Roſenberg⸗Lipinski und Genoſſen in Vor⸗ 
ſchlag gebrachte, der Kommiſſion für das Juſtizweſen 17 Vorprüfung und 
Berichterſtattung überwieſene Geſetzentwurf iſt dahin gerichtet: die körperliche 
Züchtigung als eine gerichtlich zu erkennende Strafe wieder einzuführen. Die 
Antragſteller wollen von der Anwendung dieſer Strafe überhaupt Perſonen 
weiblichen Geſchlechts, ſowie Perſonen des Soldatenſtandes, welche ſich im 
Vollbeſize der bürgerlichen Ehrenrechte befinden, ausgeſchloſſen und dieſelbe 
nur für beſtimmte, von ihnen bezeichnete Verbrechen ober Vergehen angewen⸗ 
det wiſſen. Bei dieſen ſoll — nach ihrem Vorſchlage — wenn der Ange⸗ 
ſchuldigte das ſechszehnte Lebensjahr noch nicht yurüdnelegt hat, die körper 
liche Züchtigung ſtatt der Freiheitsſtrafe eintreten; daſſelbe ſoll ferner geſche⸗ 
ben bei den Vergehen der Landſtreicherei, Bettelei und Arbeitsſcheu, bei den 
übrigen benannten Vergehen und Verbrechen aber ſoll es in das Ermeſſen 
des Gerichts geſtellt fein — bei einigen — die körperliche Züchtigung an 
Stelle der Freiheitsſtrafe, — bei anderen — ſie noch neben derſelben 
Anwendung kommen zu laſſen. Auch in mehreren Petitionen, die zum Tell 
mit Tauſenden von Unterſchriften, reſp. Kreuzen ſtatt der Unterfchriften, ver⸗ 
ſeben ſind, iſt entweder die Wiedereinführung der Strafe der körperlichen 
Züchtigung, oder die Verſchärfung der e N nach Art 
der militäriſchen Strafarten des ſtrengen oder mitkleren Arreſtes beantragt 
worden. In Beziehung auf bie Geſetzes verletzungen und die Perſonen, für 
welche die Strafe der koͤrperlichen Züchtigung Platz zu greifen habe, geben 
die Vorſchläge in den einzelnen Petitionen weit auseinander, wie ſie denn 
auch in Beziehung auf die Beborden, welchen die Verhängung der Strafe 
überlaſſen werden ſoll, inſofern von einander abweichen, als nach einigen 
Petitionen nur die Gerichte, nach anderen auch die Polizei: und die Kreis⸗ 
verwaltungs-Behörben die Strafe ſollen feſtſetzen dürfen. Nachdem der Re., 
gierungskommiſſarius ſich entſchieden gegen die Wiedereinführung der Strafe 
der körperlichen Züchtigung, ſowohl fuͤr e als jugendliche Perſonen 
ausgeſprochen hatte, wurde der von einem Mitgliede gemachte Antrag: bei 
dem hohen Hauſe zu beantragen: der k. Staatsregierung zur Erwägung zu 
empfehlen: ob die Strafe der körperlichen Züchtigung bei Perſonen unter 
16 Jahren wieder einzuführen, mit 5 gegen 4 Stimmen abgelebnt, dagegen 
aber wurden folgende Vorſchläge, bei dem Hauſe zu beantragen: 1) über den 
Antrag der Abgg. v. Roſenberg⸗Lipinsky und Genoſſen, ſowie über die An⸗ 
träge in den erwähnten Petitionen — ſoweit dieſelben auf Wiedereinführung 


gerichtet . und 2) die königl. 

Sta g zu erfuchen: dem gend n Mangel n 
ss 42 und 43 des Strafgeſetzbuchs erwähnten Belferun danſtalten und Ge⸗ 
ugniſſen für jugendliche Perſonen, ſobald als möglich abyubeifen, und zwar 
der erſte einſtimmig und ber zweite mit 6 gegen 3 Stimmen angenommen 
Nachdem die Kommiſſion ſonach ſich dahin entſchieden batte, daß die einfache 
Gefängnißſtrafe für viele der dazu Verurtheilten ein Strafübel nicht ſei, an ⸗ 
dererfeits aber auch die Wiedereinführung der körperlichen üchtigung nicht 
empfohlen werden konne, waren ſämmtliche Mitglieder darüber einig, daß es 
nothwendig ſei, Qualifikationen der Gefängnißſtrafen durch andere Mittel 
als durch körperliche Züchtigung für die geeigneten Fälle anzuordnen, fo daß 
fie alſo zu demſelben Reſultate gelangte, zu welchem bereits — wie oben er⸗ 
wähnt — die Kommiſſion der vormaligen Zweiten Kammer gelangt ift, welche 
über den Antrag des Abg. Wenzel, betr. die Vollstreckung der Freiheitsſtrafe, 
berichtet, und mit dem die Kammer in der Sitzung am 28. Marz 1855 ſich 
einverſtanden erklärt hat. Solche Qualifikationen waren bereits in den Ent⸗ 
wurf des Strafgeſetzbuchs vom Jahre 1847 aufgenommen, indem der $. 13 
jenes Entwurfs, welchem der vereinigte ſtändiſche Ausſchuß ſeine Zuſtimmung 
gab, dahin lautete: „Wenn bei Gefängnißſtrafen von hoͤchſtens 3 Monaten 
nach der Perſönlichteit des Angeſchuldigten anzunehmen ift, daß die gewoͤhn⸗ 
liche Art der 1 den bon dem Geſetze erwarteten Eindruck nicht 
bewirken werde, ſo kann der Richter die Strafe durch folgende, einzeln oder 
in nd anzuordnende Zuſätze ſcharfen: 1) durch Schmälerung ber 
Koſt, welche alsdann einen um den andern Tag in Waſſer und Brot beſtebt, 
2) durch Anweiſung einer harten Lagerſtätte, 3) durch einſames Gefängniß. 
In einem ſolchen Falle muß zugleich nach Verhältniß der zuerkannten Schar⸗ 


gegen Kern auch dieſe Details aus den vielen Erzählungen über den 
Sektionsbefund entnommen, und ſich ein Märchen gebildet haben konnte. 
Auch befremdete es, daß keine der vernommenen Perſonen es noͤthig er⸗ 
achtet hatte, von den Kern 'ſchen Erzählungen Anzeige zu machen. 
Endlich ward noch ermittelt, daß etwa eine Stunde vor dem Zeit⸗ 
punkte, welchen Kern in ſeiner Erzählung angab, drei Handwerksburſchen 
in dem Lübenwalder Wirthshaus gefrühſtückt hatten, deren einer von der 
Wirthin in Czincek erkannt ward, wahrend ein anderer, der ſcheinbar 
wohlhabendſte, ihr an ſeinem Reiſegepäck als ein Gerber erſchienen war, 
55 daß alle drei zuſammen die Richtung nach Glogau eingeſchlagen 
atten. 
Der auf Czincek während diefer Ermittellungen ſich immer mehr haͤu⸗ 
fende Verdacht ward durch mehrere Momente beſtärkt. Gegen ihn ſprach 
feine Begleitung, feine Anweſenhelt in der Nähe der That, der Befik der 
Golſch'ſchen Sachen, welche er vergeblich als ehrlich erworben nachzuweiſen 
ſich bemühte. Auch ſandte ein Kleiderhändler aus Croſſen in Folge der 
Bekanntmachungen ein Felleiſen und eine Weſte ein, welche von den Golſch⸗ 
ſchen Eltern ebenfalls rekognoszirt wurden, und die er von einem Schmie⸗ 
degeſellen Hermann Czincek aus Marienwerder am 18. Auguſt gekauft 
halle. Dem Gzincet ward die Anweſenheit in Croſſen nachgewieſen, und 
wurde noch der Umſtand verdächtig, daß er eine ſpäter zu berührende 
Veränderung in der Orthographie feiner Unterſchrift im Wanderbuch, wel ⸗ 
5 er Behufs feiner Legitimation bei dem Verkauf vorzeigle, gemacht 
atte. 
Wir wollen den Leſern die neue Geſtaltung nicht vorenthalt 
welche die Sachlage nunmehr durch die Geſtändniſſe des ze zus 
der, anfänglich hartnäckig leugnend, nun doch der Macht der Beweiſe un- 
terlag, und fürchten nicht, hierbei langweilig zu werden, denn gerade das 
Widerſprechende in dleſen Geſtändniſſen führte zu der Loſung des Falles, 
und ihr Verfolg iſt von gleichem Intereſſe für den Richter — wie für den 


aien. 

Zuerſt gab Ezincek das Sachverhällniß wie folgt an: 

Et wollte am 11. Auguſt 1854 mit einem Palſchkauer Lohgerber⸗ 
gejellen von Jauer nach Liegnig gewandert fein, und ihn ſodann in Lüs 


ber törperli en Zuchtigung als einer gerichtlich oder e 0 verhaͤngenden 


ung di a 

— 1 1 1 Strafe verkürzt werden.“ Der Regierungskommiſſar 
fikation der 
nicht entge 


enoſſen, ſowie über die Anträge in den 


errenhaus. 
[Sitzung am 29, ne and ließ durch feinen 
Berichterſtatter, den Grafen B daß ſeine Genehmi⸗ 
gung zur fofortigen Einleitung des triegsgerichilichen Verfahrens gegen Herrn 
Duell dem beshalb nicht mehr erforderlich, weil derſelbe dec gleich nach dem 

uell der Milftärbehörde geſtellt habe. In Betreff des Herrn v. d. Marwitz 
[lg der Bericterftatter. der Berfaminlung vor, zur Einleitung der Unter- 
ſuchung ihre Genehmigung zu ertheilen, was auch ſofort acceptirt wurde, zus 
mal der Präſident die Versicherung gab, daß beide Mitglieder die fofortige 
Unterfuchung wünſchten. — Der zweite Gegenſtand der Tagesordnung, Be: 
richt der Finanzkommiſſion über den Geſetzentwurf wegen Herabſetzung der 
Tara » Vergütigun für rohe Stoffe in Ballen oder Säcken, wurde von der 
Verſammlung in 5 Faſſung, die ihm das Abgeordnetenhaus gegeben hatte, 
ohne weitere Debatte angenommen. ’ 


Haus der Abgeordneten. 

Mitglieder der Synagogengemeinde zu Lobſens behaupten, daß bei 
nach $. ir des Geſezes vom 23. Juli 1847 „über die Pabel je 
Juden“ und F. 1 des Geſetzes vom 1. Juni 1833, „das Judenweſen im 
Großherzogthum Poſen betreffend“, vorgeſchriebenen Wahlen der Repraͤſen⸗ 
tanten und Vorſtandsmitglieder der Synagogengemeinden im Großherzog⸗ 
thum Poſen mit wenigen Ausnabmen nur Gemeindemitglieder „der unterſten 
Klaſſe“ ſich betheiligen und daß in Folge deſſen, und da die gebildeten und 
vermögenden Juden mit denen des niedern Standes in keiner Berührung 
fteben mögen, auch der Negel nach nur ſolche Perſonen zu Repräſentanten 
und Verwaltungsbeamten gewählt werden, welche der untersten Klaſſe ange⸗ 

dren, und die, weil es ihnen an der nöthigen Bildung fe it uns 
big find, das Intereſſe der Henin ng fehlt, auch ganz 
mannichlache Mien er Gemeinde wahrzunebmen. Dadurch würden 
die zu Streii kei ſtände und Nachtheile für die Korporation herbeigeführt, 
Nate f igkeiten unter den Parteien und, wie z. B. in Schneidemühl und 
hu e „thätlichen Handlungen“ Veranlaſſung gegeben hätten. Per 
88 5 agen daher, daß: 1) brineipaliter, das Inſtitut der Repräſen⸗ 
0 in den jübifchen Korporationen des Großherzogthums Polen gänzlich 
abgeſchafft und die Shynagogenvorſteher wie vor Emanation des Geſetzes dom 
1. Juni 1833 von ſämmtlichen ſtimmfähigen Gemeindemitgliedern gewählt 
werden; 2) eventualiter ein anderer Wahlmodus bei der Repräſentantenwahl 
eingeführt, oder daß, wenn auch dieſem Antrage nicht gewillfahrt werden 
ſollte, 3) ihre Eingabe an die k. Staatsregierung zur weitern Veranlafſung 
abgegeben werde. Bei Prüfung dieſer Anträge in der Kommiſſion verſuchte 
fih ie Anſicht geltend zu machen, daß die wohlhabenderen und gebildeteren 
su gerade durch ihre Nichtbetheiligung an den Wahlen ſich ihre Aus⸗ 
chließung von den Gemeindeämtern lediglich ſelbſt beizumeſſen hatten und 
daß ein Bedürfnit zur gewünſchten Abänderung der beftebenden geſetzlichen 
Beſtimmungen über die Wahlen der Nepräfentanten und Vorſtands mitglieder 
der Spnagogengemeinden nicht unbedingt anerkannt werden könne, weil dieſe 
Wahlen vg 7 §. 43 des allegirten Geſetzes vom 23. Juli 1847 der Geneh⸗ 
migung der Regierung unterliegen und es mithin in deren Hand gegeben iſt, 
nicht allein unqualiftzirte Gemeindemitglieder zu den in Rede ſtehenden Aem⸗ 
tern nicht nge ſondern auch wirkliche Uebergriffe der Vorſtandsmit⸗ 
glieder und ſonſtige Ungehörigkeiten von Aufſichtswegen zu beſeitigen. Da⸗ 
gegen wurde von anderer Seite hervorgehoben und allſeitig anerkannt, daß 
der geſetzlice Wahlmodus der Repräſentanten das Wahlrecht zu weit aus⸗ 
dehne, daß in Gemeinden, wie im Großherzogthum Poſen, in welchen die 
überwiegende Zahl der Mitglieder der ärmſten Klaſſe angehöre, es den we⸗ 
nigen gebildeten Juden nicht zu verargen ſei, wenn fie ſich an Wahlen, bei 
denen tie in der Minorität bleiben müſſen, nicht betheiligen; daß daraus 
leicht Uebelſtände, wie die von Petenten ſpeziell namhaft gemachten, entſtehen 
können, und daß Anträge auf Beſeitigung derartiger Mißſtande eine um fo 
gründlichere Erwägung erfordern, als denſelben ein Element zum 12 777 
liege, deſſen Erhaltung und Ausbildung, vom konſervativen Standpunkte au 
betrachtet, als dringend geboten erſcheine. Die Petitionskommiſſion glaubt 
iedod der vorliegenden Petition keine weitere Folge geben zu dürfen, da Pe⸗ 
tenten es unterlaſſen haben, ihre Beſchwerden 


über die Petition zur Tagesordnung überzugehen. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

[Das Schickſal der Tataren auf der Krimm.] Der „Czas“ 
nn den Tartaten auf der Krimm, welche ſich durch die glänzenden 
8 Wer der Verbündeten zur Empörung gegen Rußland haben 

erielten Lafien, einen längeren Artikel, in welchem er darauf hinweiſt, daß 


5 lte one de im Falle des Friedensſchluſſes ein ſehr beklagens⸗ 
Ale, da Rußland ihre Empörung ſchwerlich ungeſtraft 


im geordneten Inſtanzenwege 
zur Sprache zu bringen, und empfiehlt mit Rückſicht hierauf dem Haufe: | 


6 


laſſen würde. Er ſchätzt die Anzahl dieſer Unglücklichen auf 30,000 und 
meint, daß es den Verbündeten ſchwerlich gelingen dürfte, die Amneſtirung 
derſelben von Seiten Rußlands zu erwirken. Auch bei den Tataren 
ſelbſt iſt ſeit Anknüpfung der Friedensunterhandlungen das Vertrauen 
auf die Macht und den guten Willen ihrer neuen Herren bereits gänzlich 
geſchwunden, ſo daß ſie von ihnen kein Heil mehr für ſich erwarten. Sie 
haben ſich vielmehr, wie der „Czas“ wiſſen will, in einer Petition an die 
Pforte gewendet, worin fie ihre Bereitwilligkeit zur Auswanderung erklä⸗ 
ren und dringend darum bitten, daß die Pforte ihnen zur Ueberſiedelung 
nach Anatolien behülflich fein möchte. Die nöthigen Vorbereitungen zu 
dieſem Schritt ſollen auch bereits gemacht werden. 
[Die Rekrutenaus hebung im Königreich Polen.] Der 
„Czas“ ſchreibt unterm 27. März: In dieſer Nacht findet im ganzen 
Königreich Polen die Rekrutirung ſtatt, durch welche 30,000 Mann aus⸗ 
gehoben werden ſollen. Dieſelbe erfolgt, wie gewohnlich, in einer Nacht 
im ganzer Lande, da die vorbereitenden Konfkriptionsarbeiten ſchon lange 
beendigt waren; fie unterſcheidet ſich aber von den früheren Rekrutirungen 
dadurch, daß die Rekruten vom 19. bis zum 35. Lebensjahre genommen 
werden, während fie ſonſt nur bis zum 30. Lebensjahre genommen wurden. 
[Kajetan Kozmian .] Die Warſchauer Zeitungen melden den 
Tod eines der berühmteſten polniſchen Dichter, Kajetan Kozmian's, der 
am 15. d. M. in Piotrowice erfolgt iſt. Der Verſtorbene hatte ein Alter 
von 73 Jahren erreicht. Unter allgemeiner Theilnahme wurde er zur 
Ruhe beſtattet. f. 
XI. [Graf Walewski.] Das „Giornale di Roma“ berichtete 
in ſeiner Nummer vom 4. März d. J.: „Graf Alexander Walewski Co⸗ 
lonna, bevollmächtigter Miniſter Frankreichs bei den Friedenskonferenzen, 
wurde 1807 geboren und nahm den Beinamen Colonna an, als er ſich 
mit einer, dieſer berühmten Familie angehörenden Italienerin vermählte.“ 
Dieſe Angabe beruht auf einem Irrthum (wir haben ſchon früher eine 
Notiz darüber gegeben; d. Red.), welchen zu berichtigen Sie mir geftatten 
wollen. Die Gattin des Grafen Alexander Walewski hat niemals dem 
Haufe Colonna angehört, ſondern iſt, wie allgemein bekannt, der Ehe des 
Marcheſe Ricci zu Florenz mit einer Prinzeſſin Poniatowska enlſproſſen. 
Was aber den Beinamen betrifft, ſo war anſcheinend dem „Giornale di 
Roma“ unbekannt, daß das alte und berühmte polniſche Haus der Wa⸗ 


lewskl's von den römiſchen Fürſten Colonna abſtammt, welche zu An- 


fang des ſechszehnten Jahrhunderts, unter Sigismund I., in Polen ein- 
wanderten, von den polniſchen Königen die Veſitzung Walewice erhiel- 
ten und nach dieſer den Namen Walewski annahmen. Dieſelben 
erhielten auch das Adels-Indigenat (denn um in Polen Edelmann zu 
fein, genügte die ausländiſche Fürſtenwürde nicht) und die Erlaubniß, 
den alten Namen nebſt dem Wappen: eine ſilberne Säule (colonna) 
mit goldener Krone in rothem Felde, beizubehalten. So berichtet aus 
Rom der Korreſpondent des „Czas“. 


— —— —=.̃ *— 


Lolales und Provinzielles. 


à* Poſen, 30. März. lpolizeiſtrafweſen.) Seit dem 
1. Januar c. find bei dem Polizeidirektorium 323 vorläufige Straffeſt⸗ 


ſetzungen erfolgt, und zwar: wegen Uebertretung der Straßenordnung 71, 
wegen unterlaſſener Meldung 107, in Gewerbe-Polizeiſachen 59, in Ge⸗ 
ſindeſachen 7, wegen unterlaſſener Straßenreinigung 79. An Geldſtra⸗ 


fen wurden überhaupt feſtgeſetzt 131 Thlr. Nur in 32 Straffällen wurde 


auf richterliche Entſcheidung provozirt. 

Poſen, 30. März. [Polizeibericht] Geſtohlen in den Oſter— 
ſeiertagen in Nr. 17 Friedrichsſtraße: ein meſſingnes Plätteiſen. Ferner ge⸗ 
ſtohlen am 27. d. M. Nachmittags Walliſchei 96 durch gewaltſames Erbre⸗ 
chen einer Bodenkammer: zwei braun karirte Kopfkiſſen⸗Ueberzüge, ein Paar 
ſchwarze Tuchhoſen, eine graue Tuchweſte mit weißen Perlmutterknöpfen, ein 
ſchwarz ſeidenes Halstuch. — Eingefunden hat ſich bei der Herbergswirthin 
Frau Sommer ein weiß und braun gefleckter männlicher Hühnerhund. 

b Bomſt, 28. März. [Wohlthätigkeit.] Der Oberſt a. D., 
Frhr. v. Unruhe⸗Bomſt auf Heinersdorf bei Züllichau, hat zum Oſterfeſte 
auf's Neue dem hieſigen Magiſtrat die Summe von 10 Thlrn. zur Ver⸗ 
tiheilung an die hieſigen Armen überwieſen, wofür dem edlen Geber der 
innigſte Dank oͤffentlich ausgeſprochen wird. 9 
© Jarocin, 28. März. [Feuerz plötzlicher Todesfall.] 
Geſtern Abens 310 Uhr wurden die Bewohner unſerer Stadt wiederum 
durch Feuerlärm erſchreckt; es brannte die Scheune des Färbermeiſters 
Buchwald — zum dritten Male ſeit wenigen Jahren — bis auf die Sohle 
ab; man vermuthet böswillige Brandſtiftung. Zu gleicher Zeit röthete 
ſich auch der Himmel in ſüdweſtlicher Richtung, und heute geht uns die 
Nachricht zu, daß auch in der Stadt Kozmin zwei Wohnhäufer einge⸗ 


ben wieder — — — a 
(per. un ag haben. Von dort aber ſei der Gerber mit einem Flei⸗ 


gleitung eines B dd nacher vorausgewandert; Czincek habe ſich in Be- 


witz hätten fie von der Stra 
vom Wege ab mit Sagen 


gehabt, für 4 Thlr. 10 Sgr. verkauft. 
erhalten, 


getrennt ha⸗ 
ben, und behauptete, weder den Namen noch den Aufenthaltsort 0 


Letzteres ward mit Recht bezweifelt. Außerdem aber ſtellte ſich bald 
die Unwahrheit des Geſtändniſſes heraus, denn es war ermittelt worden 
daß man von der Chauſſee aus den Ort, wo die Leiche lag, nicht 
ſehen konnte, daß die Meſſer nicht neben, ſondern unter der Leiche 
lagen, und es erregte außerdem Verdacht, daß Czincek weder den Namen 
und das Domizil des Bäckers, noch des Fleiſchers angeben konnte. — 
Außerdem aber ward feſtgeſtelit, daß Czincek allein in Croſſen den Ver. 
kauf geleitet hatte. 


Dieſer änderte hierauf am 28. Dezember 1854 feine Angaben. Er 
wollte, und zwar nicht mit dem Bäcker und Schuhmacher, ſondern mit dem 
Golſch und dem Fleiſcher, von Lüben aus abgereiſt fein. Nachdem fie 
zuſammen in Lübenwalde gefrühſtückt, habe ihm der Fleiſcher proponirt, 
den Gerber bei Seite zu ſchaffen, da er Geld und Sachen habe. Czincek 
habe dies verweigert, da er kein Schwein konne ſchlachten ſehen; der 
Fleiſcher habe ihn aber dumm genannt und gemeint, er werde es allein 


ers auf Glogau zu aufgemacht, und kurz vor Polk⸗ 
den Gerber wenige Schritte 


— 


Muſfik. Der „Augsburger Allg. Ztg.“ ſchrelbt man aus Dres- 
den Folgendes: Die ſchönſte Reliquie aus dem reichen Geiſtesleben Hein⸗ 
rich Heine's, die alle Antipathien gegen die unſchönen Seiten ſeines We⸗ 
ſens überdauern und fortleben wird, ſo lange die deutſche Sprache über 
haupt beſteht, ift fein „Buch der Lieder.“ Es konnte nicht fehlen, daß die 
Nachricht vom Tode des Dichters die alten Sympathien dafür im deut⸗ 
ſchen Publikum wieder auffriſchen 8 1905 daß auch der Tondichter 
mit beſonderem Intereſſe wieder gedacht wurde, 
Heweſche Liedertexte zu Grunde legten, als da ſind Franz Schubert, 
Robert Schumann, Mendelsſohn, der Hallenſer Robert Franz und der 
Dresdner Johannes Wolf von Ehrenſtein, der feine zahlreichen Lieder- 
bompoſitionen faſt ausſchließlich auf Heine ſche Dichtungen baſirt hat. 
Diefer geniale Tonkünſtler, dem in früheſter Kindheit eine falſche ärztti. 
che Behandlung den koſtbarſten Theil der menſchlichen Sinne, das Au⸗ 
genlicht, entriſſen hat, fo daß ihm nur einen ſchwachen Schein der grell⸗ 
fen Farben zu ſehen möglich ift, hatte es ſich frühzeitig zu einer feiner 
Lleblingsaufgaben gemacht, und Jahre ſeines Lebens daran geſetzt, die 
wunderbaren, räthſelhaften Lieder Heine s vollftändig in ſich außuneh⸗ 
men und ihr Verſtändniß in eben ſo klarer und ſinnentſprechender Weife mu. 
ſtealiſch zu reproduziren. Die unter dem Titel, muſikaliſche Deklamationen“ in 
dein fc mufitafienanptung von Meſer in Dresden a Ehren- 

gebrochen hab pofitionen, die ſich bereits in den weiteſten Kreiſen Bahn 
oben, geben ung für das eben bezeichnete Streben des hoch⸗ 


gebildeten, einer d 1 
| schönes Behand. er erſten Familien Dresdens angehörigen Künftlers ein 


— — 


Zu 1 En = 


die ihren Kompoſitionen 


aſchert worden find ; hierbei ſoll auch ein Menſchenleben zu beklagen fein, 
indem ein Mann beim Waſſerholen in einen Brunnen geſtürzt und ertrun« 
ken fein ſoll. — Geſtern war der Tagelöhner Glinkowski aus Zakrzew 
in der Jarociner Forſt mit dem Aufſetzen von Holz in Klaftern beſchaf⸗ 
tigt; als er gegen Abend heimkehren wollte, fiel er vor Ermattung unter 
Weges hin, und ſeine ſpäter hinzugekommene Frau fand ihn bereits als 
Leiche. Es iſt dies ein trauriges Zeichen der herrſchenden Noth, die 
wohl noch manches Opfer fordern wird. 

00 Kreis Koſten, 29. März. [Berbeſſerung der Elemen- 
tarlehrerſtellenz Witte rung; Geſundheitszuſtandz aufge- 
fundene Leiche.] Durch Zuziehung derjenigen Gutsherren zu den 
Schulbeitraͤgen, die außerhalb des Schulortes wohnen und im Sinne 
des Allg. Landrechts einen eigenen Hausſtand bilden, find viele Lehrer- 
ſtellen im hieſigen Kreiſe bedeutend verbeſſert worden. Wo das bishe⸗ 
rige Einkommen des Lehrers den örtlichen Verhaltniſſen angemeſſen er- 
ſchien, hat auch eine Ermäßigung der beitrags verpflichteten Schulſozie⸗ 
täts mitglieder dadurch ſtattgefunden, daß die Beiträge der Gutsherren 
zum Vortheil der Erſteren repartirt wurden. In dieſen Tagen wurde 
den Schulorftänden durch landräthliche Verfügung eröffnet, daß bei 
Veranlagung der Schulunterhaltungskoſten fernerhin auch die Geiſtlichen 
zuzuziehen ſeien und nur da eine Ausnahme ſtattfindet, wo der Geift- 
liche aus alter Obſervanz oder aus Dokumenten ſeine Nichtverpflichtung 
dazu rechtsbeſtändig nachweiſen kann. Da faſt ſämmtliche Schulen im 
hieſigen Kreiſe erſt in den letzten 30 Jahren gegründet worden ſind, ſo 
dürften ſolche Ausnahmen hier kaum vorhanden fein. — Der faſt täg⸗ 
liche Wechſel der Witterung übt auf den Geſundheitszuſtand nachthei⸗ 


ligen Einfluß aus. Namentlich ſind Fieber, Nervenſieber, bösartige 


Halsbeſchwerden häufig; die Kinder leiden an der Bräune. Es komme 
häufige Sterbefälle vor. — Immer lauter wird die Klage, daß die Saat, 
und namentlich die Rapsfelder, durch den trockenen Froſt ſehr gelittei 
haben. — Unlängſt iſt auf dem Territorium Deulſch-Preſſe die Leiche 
des Tiſchlermeiſters Hoffmann aus Schmiegel, der im Monat Januc 
ſpurlos verſchwunden war, aufgefunden worden. Wie derſelbe um! 
Leben gekommen, iſt noch nicht ermittelt; er hinterläßt eine arme Wittw: 
mit 6 unmündigen Kindern. 

I Liſſa, 28. März. [ Schulprogramm; Kirchenmuſik; 
Speiſeanſtalten.] Die öffentliche Prüfung der Zöglinge an der Frau- 
ſtädter Realſchule fand am 17. und 18. d. M. ſtatt. Eine vom Direktor 
Krüger ausgegebene Einladungsſchrift, der die Fortſetzung und der 
Schluß einer bereits im vorjährigen Programm gelieferten mathematiſchen 
Abhandlung „über die hypergeometriſche Reihe mit komplexen Werthen 
ihrer Elemente“ vom Oberlehrer Dr. Blindow beigefügt iſt, lud zur 
Theilnahme an dem Prüfungsakte ein. Die ſeit etwa vier Jahren gegrün- 
dete Anſtalt, die aus einer Umgeſtaltung der dortigen früheren Kreis- 
ſchule hervorgegangen ift, erfreut ſich eines gedeihlichen Fortganges. Sie 


| zählt jetzt neben den ſechs Realklaſſen auch eine Vorbereitungsklaſſe, und 


iſt im Laufe des Sommers von 188, im Winter von 184 Zöglingen ber 
ſucht worden. Den Unterricht ertheilten außer dem Direktor zehn Lehrer, 
einſchließlich des Geſang⸗ und kathol. Religionslehrers. Der zur Unter- 
ſtützung armer Schüler gegründeten Bibliothek wurde auf den Antrag des 
Direktors und die Befürwortung des Kreislandraths von Heiniß auf 
fernere drei Jah: e' der, jährliche Beitrag von 150 Thlen. von den Kreis- 
ſtänden bewilligt. Außerdem wurden auch die Lehrerbibliothek und die 
naturhiſtoriſchen Apparate durch Schenkung und aus elatsmähigen Fonds 
entſprechend vermehrt. — Die: gottesdienitliche Feier an der hieſigen 
evangel. Kreuzkirche wurde auch an den diesjährigen beiden Oſterfeſer⸗ 
tagen durch Aufführung einiger größerer Muſikſtücke unter Mitwirkung der 
Elger'ſchen Stadtkapelle in würdiger Weile gehoben. Der Sängerchor 
allein zählte 36 Perſonen, die in dem hier unter Leitung des Gymnaſial⸗ 
direktors Ziegler beſtehenden Vereine für Kirchen muſik ſchulgerecht 
herangebildet find. — Seit dem 1. März find die Freimarken zu den hier 
ſigen Speiſeanſtalten auf 3 ihrer früheren Anzahl reduzirt worden, da 
die Beſchaffenheit der Witterung, welche beiläufig ſeit drei Tagen durch 
ſtrenge Kälte unterbrochen worden, eine derartige iſt, daß dem arbeits” 
fähigen Theile der ärmeren Einwohner Gelegenheit geboten iſt, ſich die 
Mittel zu ſeinem Unterhalt ſelbſt zu erwerben. Mit dem 1. April wird 
die Verabreichung der Speiſen überhaupt ganz aufhören und die gewöhn⸗ 
liche Armenunterſtützung wieder eintreten. Dagegen wird mit der Verab⸗ 
reichung von Brot zu ermäßigten Preiſen bis zu Ende des Monats Juni 
fortgefahren werden. 

r. Wollſtein, 29. März. [Feuer; Behandlung der 
Lungenſeuche.] In der Nacht zum 27. d. Mts. brach in unſerer 
Nachbarſtadt Topnitz ein heftiges Feuer aus, wodurch 4 Wohnbauſer 


Vermiſchtes. 


Das „San Francisco Evening Journal brachte folgende Geſchäfts⸗ 
anzeige: „An Männer von Ehre. Der Major Goliah O'Grady Granag- 
han, früher im Dienſte der oſtindiſchen Kompagnie, hat die Ehre, den 
Herren in San Francisco feine Ankunft von Calkutta anzuzeigen und 


ihnen feine Dienſte als Duellant und Profeſſor des Kodex der Ehre an⸗ 


| 


zubieten. Geftügt auf feine großen Erfahrungen und feine Geſchicklichkeit 
in feinem Gejchäfte, die er ſich in mehr als 4000 Ehrenſachen errungen 
hat, und ſelbſt Theilnehmer an 238 Duellen, ſchmeichelt ſich Major Gra⸗ 


| maghan ſagen zu konnen, daß er die Fahigkeit befigt, den Kavalleren 


| 
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von San Francisco zu ihrer Zufriedenheit dienen und ihre Ehrenſachen 
mit Gelat leiten zu können. Indem er ſich dem Wohlwollen dieſer erleuch⸗ 
teten Klaſſe von Gentlemen empfiehlt, veroffentlicht Major Granaghan 
feine Gebührenſcala, welche er jo niedrig ſtellt, daß ſich Jeder von noch 
ſo beſchränkten Mitteln in Ehrenſachen an ihn wenden kann. Für die 
Forderung einer Abbitte 3 Doll. 80 Cis., für die Ablehnung einer fol- 
chen 3 Doll. 76 Kts., für einen Brief in Betreff von Satisfaktion 1 Doll. 
25 Cis. Fur das Arrangement und die Ausführung eines Duells wie folgt: 
Auf Piſtolen, zehn Schritt 109 Doll., desgl. mit Lieferung von Piſtolen, 
Munition, Wundarzt und Equlpage 200 Doll, auf Büchſen, J0 Schritt, 150 
Doll., auf Colk's Drehpiſtolen, 6ſchüſſig, 200 Dollars. Für die Beſchul⸗ 
digung einer Lüge 100 Dollars, für den Ausdruck: Verd — Schurke 
75 Doll., für den Ausdruck: Gſel 50 Doll., für einen Rafenflüber 150 
Doll., für einen Schlag 150 Doll., für einen Fußtritt 175 Doll., für 
einen Fußtritt auf die Rockſchöße oder in der Nahe derſelben 200 Doll 
Der Major Granaghan hält für nöthig, allen Herren zu erklären, daß, 
wenn fie nach dieſer Anzeige ſich in irgend eine Ehrenſache einlaſſen, ſei 
es als Sekundanten oder Duellanten, ohne ſeine Dienſte in Anſpruch zu 
nehmen, er fie für jeden ſolchen Fall perſönlich verantwortlich halten wird. 
Beſchuldigungen als „Lügner“, „Feigling“ oder „Schuft“ durch Billet 
oder Plakat werden zu den billigſten Bedingungen ausgeführt und für die 
Unglücklichen paſſende Begräbnippläge auf Lone Mountain, jo wie Dampf⸗ 
ſchiffbillets für die Ueberlebenden mit geringem Aufgelde in Vorrath ge⸗ 
halten. Major Goliah O'Grady Granaghan, Ecke der Clay⸗ und Lea⸗ 
venworthſtraße.“ (Folgen Zeugniſſe verſchiedener Zeitungen für die Tüch⸗ 
tigkeit des Majors.) 
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nebſt den dazu gehörigen Stallungen ein Raub der Flammen wurden; 
auch 2 Stück Rindvieh kamen im Feuer um. In der darauf folgenden 
Nacht brannte auch im Dorfe Karge eine Bauerwirthſchaft total nieder. 
Dem Vernehmen nach ſollen beide Feuers brünſte durch frevelhafte Hand 
angelegt worden fein, — Veranlaßt durch das Auftreten der Lungenſeuche 
im hieſigen Kreiſe (auf dem Vorwerke Powodo wo,) theilt der Oeko⸗ 
nomie-Rath Rothe auf Schloß Karge in Nr. 13 des hieſigen Kreisblattes 
eine praktiſche Belehrung über die Vorboten, Erkennungszeichen, den 
Verlauf und die Kur der Krankheit mit. 

r. Wollſtein, 30. März. [Eiſenbahn; Theater; Poſt⸗ 
expedition.] Seit einigen Tagen iſt hier die Nachricht verbreitet, daß 
nächſtens in Croſſen oder Züllichau ein Komité zuſammentreten werde, 
um über das Projekt eines Eiſenbahnbaues von Guben über Croſſen, Zül- 
lichau, durch den hieſigen Kreis nach Poſen zu konferiren. — Seit un⸗ 
gefähr 14 Tagen giebt die Familie Röpke hierſelbſt theatraliſche Vorſtel⸗ 
lungen, die allgemeinen Beifall finden. — Es ſteht nunmehr ganz feſt, 
daß die hieſige k. Poſterpedition zu einer Expedition erſter Klaſſe erhoben 
wird. Geſtern war bereits der Ober- Poſtdirektor Buttendorff aus 
Poſen hier anweſend und hat die erforderlichen Lokale für den Poſifiskus 
gemiethet. 

€ Bromberg, 30. März. [Gewerberath; ein aufgefun- 
dener Schatz; Falſchmünzerei; Theater.] In der am 27. d. M. 
ſtattgehabten Plenarſitzung des hieſigen Gewerberathes wurde zunächft 
beſchloſſen, den Magiſtrat zu erſuchen, bei den Meiſterprüfungen auf die 
theoretiſche Bidung der zu Prüfenden mehr Rückſicht zu nehmen. 
Hauptfächlich ſoll, wie das auch in Berlin geſchieht, ein größeres Ge- 
wicht auf die Kenntniß des Materials und deſſen Bezugsquellen 
gelegt werden, da dergleichen Kenntniſſe zum gründlichen und verſtändi⸗ 
gen Betriebe eines Gewerbes unumgänglich nothwendig find. Ferner ka⸗ 
men zwei Schreiben des Abgeordneten für Bromberg, Regierungsraths 
Hoffmann, zur Mittheilung, von denen das erſtere eine an die Kammern 
gerichtete Petition rückſichtlich einer direkten Eiſenbahnverbindung zwi⸗ 
ſchen Küſtrin und Berlin, und das andere eine Petition um Wieder⸗ 
herſtellung des Zunftzwanges und Beſchränkung des Magazinweſens 
betraf. Dieſer zweiten Petition, welche von vielen Handwerkern unter⸗ 
zeichnet war, lag der Kommiſſionsbericht bei. Der Gewerberath er⸗ 
Härte fi) einſtimmig gegen dieſe veralteten Iuftitutionen und würde auch 
den Abgeordneten erſucht haben, in den Kammern dagegen zu wirken, 
wenn dieſe dergleichen Beſchränkungsgelüſte nicht bereits zurückgewieſen 
alten. — Einen intereſſanten Gegenſtand der Beſprechung bildete der 
dus, nach welchem die Fleiſcher und Bäcker ihre Gewerbeſteuer zu ent⸗ 
dichten haben. Dieſe Handwerker werden nämlich, abweichend von 
allen übrigen Handwerkern und Gewerbetreibenden, nicht nach dem 
mfange ihres Geſchäfts, ſondern nach der Kopfzahl des Or- 
es, an dem fie wohnen, beſteuert. In Bromberg beträgt nun dieſe 
Steuer für die gedachten Handwerker pro Kopf 73 Pf., gleich 
diel, ob von den Bewohnern ihr Bedarf an Fleiſch- und Backwaaren 
aus der Stadt, oder von außerhalb bezogen wird. Notoriſch wird aber 
aſt die Hälfte aller hier zur Konſumtion gelangenden Fleiſch⸗ und Bad- 
ü aten von außerhalb zur Stadt gebracht; zudem haben auch noch be⸗ 
onders die Fleiſcher eine ſehr gefährliche Konkurrenz mit den in der Um⸗ 
ia wohnenden Maurern, Zimmerleuten, ja ſelbſt Tagelöhnern zu be- 
I ru dieſe Perſonen faſt ſämmtlich ſchlachten und Maſſen von Fleiſch 
Nil aubten Wegen (wenn das wirklich jo notoriſch feſtſteht, warum 
ſt man dem Uebelſtande einer Geſetzübertreung nicht ab? D. Red.) 


ur, Stab bei ebeiitände erachtet 
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Körtic; 30 bis 36 Thlr. Gewerbeſteuer zu haben, während an- 
ere Handwerker, welche nicht mit 2 Gehülfen arbeiten, gänzlich davon 
eiteit find, für nicht gerechtfertigt, unbillig und nicht mehr zeitgemäß. Es 

— daher mit großer Majorität beſchloſſen, die Staatsregierung zu er ⸗ 
“chen, den Steuermodus für Fleiſcher und Bäcker nach der Kopfzahl auf ⸗ 

heben und dafür eine Beſteuerung nach dem Umfange des Geſchäfts 

2 eten zu laſſen. — Ein Mitglied theilte einen Brief eines Kaufmanns 

* Colberg mit, dem vorläufigen Endpunkte der pommer'ſchen Eijen- 
hn. Es wird darin gefragt, ob eine Verbindung dieſer Bahn mit 


Inferate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


Im Intereſſe des Publikums haben wir uns veranlaßt gefunden, der leichtern 
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der Oſtbahn zum Anſchluß an dieſelbe in Bromberg oder Schneidemühl 
ſich wohl zweckentſprechend rentiren würde. Det Gewerberath beſchloß, 
dieſe Angelegenheit näher zu prüfen. — Den Schluß der Sitzung bildete 
ein ſehr günſtiger Bericht der Schulkommiſſion über die Frequenz der 
Handwerker⸗Sonntagsſchule. Die Schülerzahl belief fi) in dem verfloſ⸗ 
ſenen Vierteljahre in drei Klaſſen ſtets auf 160 bis 170. Auch die Theil⸗ 
nahme an dem Zeichnenunterricht, der ſeit dem 1. Febr. ertheilt wird, 
ift eine erfreuliche, indem der Unterricht ſchon von 47 Schülern beſucht 
wird. f 
Seit einigen Tagen eirkulirt hier ein Gerücht von der Auffindung 
eines immenſen Schatzes bei Schwetz. Faktiſch iſt, wie ich aus glaub⸗ 
würdiger Quelle erfahren habe, Folgendes: Ein armer Hütejunge, Jo⸗ 
hann Lewandowski, im Alter von 11 bis 12 Jahren, aus Jungenſand 
bei Schwetz, kehrte vor etwa 3 Wochen von einem Beſuche bei ſeinen 
Eltern in Jungenſand zu ſeiner neuen Brotherrſchaft, dem Wirthe S., 
in Jungen bei Schwetz, zurück. Unterwegs fah er bei hellem Mondſcheine 
in einer Schlucht auf der Feldmark von Sartowitz, welche hart an 
Jungen grenzt und dem Oberſtlieutenant v. Schwanefeld gehört, etwas 
Glänzendes. In der Meinung, daß es vielleicht ein Stückchen Bernſtein 
ſei, der dort haufig gefunden wird, ging er naher und unterſuchte die Stelle. 
Kaum hatte er mit der Hand ein wenig Erde von der einen Seitenwand 
der Höhle gelöft, fo fiel ein großes Stuͤck Erde ab, und er ſah nun deut» 
lich eine ſchwarze Tonne mit meſſingenen Reifen beſchlagen, deren oberſter 
bereits bloßgelegen und dem Knaben enfgegengeglänzt hatte. Er deckte hier⸗ 
auf die Tonne wieder zu und ſetzte feinen Weg nach Jungen fort, woſelbſt 
er dem jüngern Sohn feines Broſherrn von dem Funde Mittheilung machte. 
Beide gehen nun, ſo bald als möglich, nach der Schlucht zurück, ſcharren 
das Faß aus der Erde, das eiwa 23 Fuß Höhe und 14 Fuß im Durch⸗ 
meſſer hatte, und S. bohrte das Faß an. Beide ſahen im Mondenſchein 
durch die Oeffnung etwas Blankes. Sie begaben ſich eiligſt wieder nach 
Jungen und erzählten die Entdeckung. In aller Stille wird ein Wagen 
mit drei Pferden beſpannt, der ältere Sohn des S., der Hütejunge und 
zwei dieſem unbekannte Perſonen, mit Spaten und Aexten verſehen, fchaf- 
fen das ſchwere Faß aus der Schlucht nach Hauſe. Im Keller öffnete 
man daſſelbe, und fand lauter Goldſtücke in der Große von 
einem Thaler. Man machte hiernächſt das Faß wieder zu und vergrub 
es in den Keller. Was weiter damit geſchehen iſt, iſt dem eigentlichen 
Finder, dem Hütejungen Lewandowski, unbekanntgeblieben. Wahrſchein⸗ 
lich, um jeden Verdacht abzulenken, wurde der Knabe am folgenden Tage 
ſchon von ſeiner neuen Brotherrſchaft entlaſſen, und zwar mit dem Verſprechen, 
daß er ſpater von ihr reichlich belohnt werden ſolle, wenn er reinen Mund hielte. 
Die Sache it indeß doch zur Kenntniß der Staatsanwaliſchaft in Schwetz 
gelangt und die Unterſuchung bereits eingeleitet. Obige Fakta ſoll der 
Hütejunge, der jetzt nach wie vor wieder betteln geht, zu Protokoll gege⸗ 
ben haben. Der Schatz, den man auf mehr als eine Million veran- 
ſchlagt (2), iſt übrigens bis jetzt noch nicht wieder entdeckt, da die von 
dem Knaben bezeichneten Perſonen Alles hartnäckig leugnen. Wie das 
Geld in jene Schlucht gekommen, erklärt man ſich auf folgende Weiſe: 
Bei jener Schlucht führte in früherer Zeit die alte Sarlowitzer Straße 
vorüber, auf der auch die Franzoſen bei ihrer Rückkehr aus Rußland 
1812, und zwar ſehr eilig marſchirten. Wahrſcheinlich konnten nun die 
ſehr matten Pferde die ſchwere Kriegskaſſe oder auch Beute neben den 
vielen Kranken und Verwundeten nicht mehr fortſchaffen; man rollte das 
Faß daher in jene Sch und bedeckte es mit Erde. Uebrigens haben 
ſich auch im Jahre 1831 nach der polniſchen Revolution in der Gegend 
von 


Schr 8 lang aufgehalien und verſchiedene 
. ade ihren Zweck zu erreichen. 


Beſtimmtheit glaubt, angeſtellt, ohne 
(Die Betätigung der Geſchichte wird 
doch wohl noch abzuwarten ſein. D. Red.) 

Es iſt am 23. Februar c. in einer Schänke zu Culm ein verfälſch⸗ 
tes Einthalerſtück preußiſchen Gepräges mit der Jahreszahl 1818 und 
dem Münzzeichen K. in Beſchlag genommen worden. Daſſelbe beſteht 
aus zwei von einem echten Thaler abgeſchnittenen dünnen filbernen Plat- 
ten, welche auf einer Meſſingſcheibe aufgelöthet ſind; es unterſcheidet ſich 
aber von einem echten Thaler durch die gelbe Farbe des auf dem Rande 
ſichtbaren Meſſingkornes, die deutlich markirten Löihſtellen, die unvoll⸗ 
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Wronkerſtraſte Nr. 7 finden noch einige 


kommene, aus freier Hand eingeſchnittene Randverzlerung, den abweichen ⸗ 
den Klang und das erheblich zu geringe Gewicht. Es wäre möglich, daß 
noch mehr dergleichen falſche Münzen kurſiren. 

Vorgeſtern war der Theaterdirektor Keller aus Glogau hier, um das 
Terrain ein wenig zu rekognosziren. Im Theater wurde am Abende ge 
rade das Angely ſche Luſtſpiel: „Das Feſt der Handwerker“, aber leider 
ohne Muſik, da ſolche nicht zu haben war, gegeben. (Das find ja echt 
künſtleriſche, beneidenswerthe Theaterzuſtände! D. Red.) Herr Keller 
beabſichtigt, wie ich höre, im Mai e. in dem Etabliſſement zu Schrötiers- 
dorf ein Sommertheater zu errichten. | 


Angekommene Fremde. — 
Vom 30. Marz. Dan 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Theater-Direftor Keller aus Glo- 
gau; die Inſpektoren Kunze aus Barfowo, Linke und Jähnert aus 
Welna; die Kaufleute Liedemann aus Berlin, Kramme aus Remſcheid 
und Steinbach aus Leipzig ! 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Guteb. v. Dronifowsfi aus Wil⸗ 
kowo; Kreisrichter Rabski aus e die Kaufleute Harders 
aus Bremen und Körner aus Friedrichs roda. e 

BAZAR. Kaufmann Beſſer aus Stettin; die Gutsbeſizer Graf Miel⸗ 
ionsfi aus Pawlowice und v. Stablewski aus Zaleſie. f 

HOTEL DE PARIS. Stud. jur, v. Ttzaska aus Neuſtadt a. W; die 

Gutsbefiger v. Nadonski aus Ninino, v. Otocki aus Gogolewo und 

v Bojanowski aus Karfewo. m 

WEISSER ADLER. Buchbinder und Galanteriearbeiter Döring aus 
Wollſtein und Gutspächter Schmechel aus Zakowo. 

EICHENER BORN. Goldarbeiter Gradſtein aus Czenſtochau. 

GOLDENES REH. Cand. philos. Gberch aus Wierzonka und Oeko⸗ 
nom Kalinowsfi aus Buczef. 

Vom 31. März. 8 

MYLIUS’ HOTEL DR DRESDE. Die Butsbefiger Graf Weſterski 
nebſt Frau aus Zafrzewo, v. Keſzyekt aus Blociſzewo, v. Kallſtein 
aus Kopielice und von Mroziuski aus Chwalkowo; Avantageur 
v. Slupski aus Laugenſalza; die Kaufleute Rütgers aus Gräfrath 
und Seneke aus Berlin. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Profeſſor Goulatd aus Paris und 
Kaufmann Spielmanns aus Eſchweiler. 

HOTEL DE BAVIERE. Hauptmann Grunwald aus Mur. Goslin; 
die Gutsbeſitzerſöhne Gebrüder v. e aus Jeziorki; Gene⸗ 
ral⸗Juſpektor des „Phönix“ Sieckert aus Berlin; die Rentiers v. Wil⸗ 
ezyusfi aus Bromberg und v. Kalkſtein jun. aus Mieleſzun; Gene⸗ 
ralpächter Scholz aus Krotoſchin; Gutspächter v. d. Lippe aus Je- 
ziorzany; Vartifulier v. Nowicki aus Chwalkowo; die Gutsbeſitzet 
v. Karsnicki aus Emchen, Gebr. Opitz aus Lowecin, v. Raſzewski 
aus Sczepowice und Mötſchle aus Wohla: 5 

SCHWARZER ADLER. Die Guts beſitzet Hrocke aus Kruſzewnia 
und Walz aus Buſzewo; Frau Gutsbefiger Krafewska aus Gmchen; 
Rechtsanwalt Zborowski aus Wongrowitz und Hauslehrer Gruſzezynskt 
aus Turoſtowo. . 

HOTEL DU NORD. Gutsbeſiger Graf Moſzezenski, Bartikulier May 
und Bevollmächtigter Bakowski aus Dttorowo, - 

HOTEL DE BERLIN. Lieutenant a. D. Kubale aus Wollftein ; Haus: 
lehrer Wieczotkiewiez aus Bonifowo; Oekonomie ⸗Inſpektor Heinze 
aus Berlin; Predigtamtskandidat Starke aus Jarocin und Kaufmann 
Nathanſon aus Breslau. 

HOTEL DE PARIS. Die Gutspächter v. Raczynski aus Smolary und 
v. Bojanowski aus Podleſie koskielne. 

HOTEL DE VIENNE. Gutspächter v. Borkowsfi aus Turkowo. 

EICHBORN’S HOTEL. Backermeiſter Baruch und Schneidermeiſter 
Ißsig aus Nyezywök; die Ackerbürger Schumann aus Friedrichshorſt 
und Schwandt aus Neudeſſau; die Oekonomen Bring aus Rzenow 
und Bruch aus Tluko; Sekretär Berger aus Czarnikau; die Kaufleute 
Wollmann aus Jaraczewo, Citron und Friedmann aus Trzemeſzuo, 
S aus Nackwitz. Schmidt aus Gzarnifau und Jaraczewski 
aus oref. 2 — 

EICHENER BORN. Kaufmann Lewin aus Grünfier. 

GROSSE EICHE. Die Gutsbeſitzer von Keſzveki aus Piekarv und 
v. Pradzunsti aus Biskupice. 

DREI LILIEN. ie Wirthſchaftsbeamten Giebel aus Gramsdorf und 
Giebel aus Uchorowo; Gymnaſtaſt Neih aus Rogaſen; die Gutsb. 
Mittelſtadt aus Verdan und Cichorzewicz aus Kozlöwko. 

WEISSER ADLER. Maſchinenbauer Menzel aus Frauſtadt; Gutabe⸗ 
ſitzersſehn Burghardt aus Gortatowo und Guts b. Albrecht aus Ka⸗ 


werzyn. 
BRESLAUER GASTHOF. Die Handelsleute Drögsler und Schwandtke 
aus Zions. 


Möbel- ꝛc. Auktion. 


Jachen 


Poſen, den 31. März 1856. 


D 


Bekanntmachung. 
er Roß⸗ und Viehmarkt wird in der Stadt Poſen 
% Fund 4. Jul c., der zweite Viehmarkt am 
en September c., der dritte Viehmarkt am 19. De⸗ 
hunber c. auf dem Kanonenplatze und den hierzu 
wan Amten anſtoßenden Straßen abgehalten werden, 

$ hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 
oſen, den 18. März 1856. 
Der Magiſtrat. 
J 


N Proclama. 
auf Fr Gutsbeſitzer Grafen Titus Dziatynski 
urnik iſt angeblich der Poſener Rentenbrief 
del Litt. B. Nr. 1878, über 500 Thir., 
den gegangen. 
leſes wird hierdurch mit der Aufforderung bekannt 
cht, daß ein Jeder, der an dieſem Rentenbrief ein 
en acht zu haben vermeint, ſich bei dem unterzeichne 
ichte ſpäteſtens in dem auf 
dor 8 18. November 1856 Morgens 8 Uhr 
unserem Herrn Landgerichts Rath Ribbentrop in 
elde Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu 
der au und fein Recht nachzuweiſen hat, widrigenfalls 
8 entenbrief für erloſchen erklärt und dem Verlie 
| Bor neuer in deſſen Stelle ausgefertigt werden ſoll. 
oſen, den 5. Oktober 1855. 
Königl. Kreis-Gericht, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 


—— —ä— — U — . — nn nn nn nn nn 


leberſichlichteit halber von heute ab eine veränderte Anordnung der Inſerate einzu⸗ 
ten. Wir erlauben uns, die geehrten Leſer darauf aufmerkſam zu machen, und 

ergebenſt, gef. davon Notiz zu nehmen, daß Ausnahmen von der eingeführten 

dnung zu Gunſten Einzelner unter keiner Bedingung gemacht werden können. 


Redaktion und Expedition der Poſener Zeitung: 


Bekanntmachung. 
Der Nachlaß des am 18. April 1850 zu Modli⸗ 
ſzewko verſtorbenen Probſtes Johann Styno⸗ 
wicz ſoll unter feine Erben getheilt werden, was den 
unbekannten Gläubigern hiermit bekannt gemacht witd. 
Gneſen, den 17. Februar 1856. 
Königl. Kreisgericht, II. Abtheilung. 


Ediktal Citation. 

Die verehelichte Arbeitsmann Gerth, Sophie 
geborne Schurwanz, geboren den 24. April 1785, 
welche vor ungefähr 26 Jahren ihren Wohnort Pe⸗ 
tershagen in der Abſicht, nach Polen auszuwan⸗ 
dern, verlaſſen und ſeitdem keine Nachricht von ſich 
gegeben hat, jo wie ihre etwa zurückgelaſſenen unbe⸗ 
kannten Erben werden aufgefordert, ſich bei dem un⸗ 
terzeichneten Gericht ſpäteſtens im Termine 

den 6. Januar 1857 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreisgerichtsrath Schrader 
ſchriftlich oder perſonlich zu melden, widrigenfalls 
dieſelbe für todt erklärt und ihr Nachlaß ihren näch⸗ 


ſten geſetzlichen und ſich legitimirenden Erben ausge⸗ 


händigt werden wird. 
Rügenwalde, den 8. März 1856. 
Königl. Kreisgerichts-Deputation— 


An meinem Unterrichte in Sprachen und in den 
gewöhnlichen Schulwiſſenſchaften können noch einige 
Schüler Theil nehmen. J. G. Hartmann, 

große Gerberſtraße Nr. 14. 


Penſtonaire Aufnahme. Das Nähere bei der Eigen⸗ 
thümerin. 

Eine achtbare Familie wünscht einige Pen- 
sionaire unter soliden Bedingungen bei sich auf- 
zunehmen. Eltern, die ihre Söhne einer freund- 
lichen Behandlung und guten Aufnahme anver- 
trauen wollen, werden gebeten, diese Offerte zu 
beachten. Die näheren Bedingungen sind zu 
erfahren bei B. Reid „ Friedrichsstr. 22. 

7 r 
Möbel- ꝛc. Auktion. 

Im Auftrage des Königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 

ich Dienſtag den 1. April e. Vormittags 


von 9 Uhr ab in dem Aurtionslokal Ma: 
azinſtraße Nr. 1 


Mahaguni⸗, Birken⸗ und Elſen⸗ 
Möbel, 


als: Schreibſekretair, Kleider- und Küchenjpinde, 
Sophas, Divan, Ottomane, Kommoden, Tiſche, 
Stühle, Spiegel, Benſſtellen; ferner Glas- und Por⸗ 
zellan⸗Geſchirr, Betten, Kleidungsſtücke, Wand⸗ 
uhren, ſilberne Taſchenuhren, Bilder, 1 Guitarre, 
Bücher, Küchen-, Haus- und Wirthſchaftsgeräthe, 

und um 12 uhr 75 Stück rauche Fleiſcher⸗ 
Hammelfelle 

öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Kahn⸗Auktion. 
— 8 88 am 2. April e. Vormit⸗ 
ſtraße beim erſten Ueberfall 

einen Oderkahn mit Zubehür 


gegen baare Zahlung öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Li pſchitz, Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 


Uhr werde ich auf der Damm⸗ 


Im Auftrage des Königlichen Kreis- Gerichts hier 
werde ich Donnerſtag den 3. April e. Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr ab in dem Auktions⸗Lokal 
Magazinſtraße Nr ı 


Mahagoni⸗, Birfen- und Elſen⸗ 
Möbel 


als: Sophas Bücher-, Kleider⸗ und Küchenſpinde, 
Tiſche, Stühle, Spiegel, Kommoden, Bettitellen, 
Waſchtoilette, Bilder; ferner 1 Guitarre, eiſerne 
Gewichtſtücke, Laden- Utenſilien, Schilder, leere 
Faſſer. 1 großen Flaſchentiſch, Küchen-, Haus⸗ 
und Wirthſchafts-Gerathe und um 12 Uhr 

einen guten ſtarken Arbeits⸗Wagen 

Öffentlich meiſtbietend gegen baare Zahlung verfteigern. 

Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Fiſcherei-Verpachtung. i 

Die Fiſchereinutzung auf den zur Herrſchaft Ru⸗ 
no wo gehörigen ſehr fiſchreichen Seen und Gewäſſern 
in einer Ausdehnung von eirca Morgen ſoll von 
Johanni d. J. ab auf eine Reihe von Jahren im 
Ganzen oder in 4 Theilen in einem Termine am 

15. Juli d. J. zu Schloß Runowo 

meiſtbietend verpachtet werden. Eine Verpachtung im 
Ganzen kann jederzeit vorher aus freier Hand ſtatt⸗ 
finden. Kautions fähige Pachtluſtige können die näheren 
Bedingungen in der herrſchaftlichen Kanzlei zu Ru⸗ 
m one bei V 

Schlo ei Van i . 
8 13. März 1856, ds burg, Kreis Wir 

Der Dominial-Rentmeiſter Heinrich. 


a Friſch gebrannter Kalk 
iſt fortwährend zu haben in der Kalkbrennerei zu 
Großdorf bei Birnbaum bei 


a Theodor Werner, 


Landwirthſchaftliches. 

Vom hieſigen Commiſſions⸗Lager der 
Herren J. F. Poppe & Comp. in Ber: 
lin empfehle ich echt peruan. Guand unter 

antie und nehme Aufträge auf alle Sorten 

landwirthſchaftlicher Sämereien und auf 
Mais zur prompten Effektuirung entgegen 
Poſen, im April 1856. 3 


Revalenta Borussica 


(Geſundheits- und Kraft⸗Farina) 

in gleicher Güte wie die bekannte 
| Kevalenta Arabieca 
von dem Königl. Preußiſchen Mühlen 
Inſpektor Hrn. &. Böhm, nur mit dem 
| Unterſchlede Preiſe billiger, wie folgt: 


Rudolph Rahsilber, Spediteur 10 PP. in e 5 Thlr. 25 Sgr., 
. ass a re 1 
2 ——— 3 1 Nac a 
u Saat empfiehlt r u Z: 


4 8 
Jede Blechbüchſe trägt den Verſchluß des Königl. 


Erbſen, Gerſte, Hafer, weißen und ro⸗ 
Mühlen ⸗Inſpektors Hrn. Böhm. Im Intereſſe des 


then Klee, Thymothee, Sommerrübſen und 


Leinſaat Publikums werden Niederlagen überall errichtet, und | 
vorzüglicher Güte Ren feſte Aufträge dieſerhalb franko zu rich⸗ 
Heymann Marcus, General⸗Depot, Handlung Kduard 


„Markt- und Wronkerſtraßen⸗Ecke Nr. 91. nuss in Breslau. 
Saat-Erbfen vet M. Pbilipfon, P. 8. Familienbüchſen von 10 Pfd. werden franko 


Schuhmacherſtraße Nr. 14. | verfandt. 


| Hochtolhe Meeflinaer Apfel⸗ 
Saat 7 Hafer nen & 1 Sgr. pro Stück und ſchoͤnſte 
iſt zu verkaufen bei A. HKlinder in Grätz. Meſſinger Eitronen offeritt billigſt 


Er l Michaelis Leiser 
Das Dominium Ĩacot bei Koſten offerirt Hotel de Rome, Wilhelmsſtraße Rr. 19. 


Markt Nr. 48. Markt Nr. 48. 
u Speiſe⸗Eſſig, ſehr ſauer 
und rein ſchmeckend, zu je⸗ 
dem beliebigen Preiſe und Quantum, 
das Quart von 1 Sgr. ab, empfiehlt 
die Eſſig⸗Fabrik von 
E. R. Wagner. 


Das Dominium Solacz verkauft vom 1. April 
d. J. ab täglich friſche Milch im Conditor Ziegler⸗ 
ſchen Hauſe auf St. Martin. ner 

Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß 
ich durch meine neue Maſchine in den Stand geſetzt 
bin, n verhältnißmäßig billiger verabreichen zu 
konnen. „ Bumberg; 

Verkauf im Hauſe des Bäckermeiſters 
Lippmann Byk. 

Breiteſtraße Nr. 11 ſind echie ſchleſiſche Waſch⸗ 

| Maſchinen billig zu haben. 


86 WIDIG 


= Gebr. Fiedler, Markt 98. | 

Eſſig⸗Spritt, ſtärkſte Waare, den 

Drhoft zu 192 Quart Inhalt, 77 
Thlr., den Anker 11 Thlr., 

Süßwein, den Oxhoft 30 Thlr. den 

Anker 5 Thlr. 

empfiehlt an Wiederverkäufer 
E. R. Wagner's 

Eſſg⸗Fabrik und Weinhandlung, 

Markt Nr. 48. 


| 
| 


Meine auf der Schloßſtraße befindliche Gas⸗Niederlage und Sel⸗Naffinerie habe ich dem bisher innegehabten Lokal ge 


genüber, in das Haus des Herrn Obrebowicz, Schloßſtraße Nr. 


Sitzung des ſtenographiſchen Vereins 


Momag den 31.0. Mig. Abends 8 Uhr. 
Die Müglieder des Sterbefafjen-Rentenvereing für 
die Provinz Poſen werden hiermit benachrichtigt, daß 


wird die Rente baar oder in Quittungen über einge⸗ 
zahlte Beiträge übermacht werden. 

Poſen, den 1. April 1856. 
Das Direktorium des Sterbekaſſen⸗Renten⸗ 


die Jahres⸗Rechnung des Vereins pro 1855 am 29. Vereins. 
v. Mts. dechargirt worden iſt. Der am Schluſſe des n Ape 
Jahres verbleibende Beſtand an Verſicherungsſummen (Berfpätet.) 


Als ehelich Verbundene empfehlen ſich: 
S. Tuchols ki, 
Roſalie Tucholska geb. Friedländer. 


auf die einfache von 50 Thlr. reduzirt, beträgt 1421, | 
der Geldbeſtand 12,677 Thlr. 29 Sgr. 8 Pf. und | 
die pro nn zu e 1 b 
ente Funfzig Prozent. | - — ee 
Auf dieſe haben die Mitglieder der drei älteften | Pr A mit dem | 
Zahrestlaffen Anſpruch, d. h. diejenigen, deren Rezep⸗ ich 19 * us 95 r Ei zeige 
tionsſcheine vor dem 1. Januar 1846 ausgeſtellt find. | Meldung er Went Freunden ftait jeder beſonderen 
Den hieſigen Mitgliedern wird der Betrag derſelben Nakel 12 a 3 N 
auf die pro 1836 einzuzahlenden Beiträge gut geſchrie⸗ ' Marz 85 1 | 
ben, auf ausdrückliches Verlangen jedoch baar aus- | 288 iuwe F. Michel. 
gezahlt werden; diejenigen auswärtigen Mitglieder, Als Verlobte empfehlen ſich: | 
welche die Beiträge bei einer Königlichen Kaffe einzah- | Eva Michel, 


lien-Wohnung nebſt Zubehör in dem Haufe Mühlen⸗ 


1} 


‚u CAFE BELLEVUE. mp 


Eine Nolle ifi Kanonenplag Nr. 6 Parterre bil⸗ 
lig zu verkaufen. nat 

Zahlungen erbittet und nimmt an täglich von 
9—12 und 21 uhr H. Wongrowitz, 
2 TDriedrichsſtr. 14, Jimmer 6. 

Der Laden Breslauerſir. Nr. 7 iſt nebſt Keller 
und Remiſe von Michaelis ab zu vermiethen. Das 
Nähere zwiſchen 12 und 1 Uhr in der Buchdruckerei 
daſelbſt 1 Treppe hoch. | 

Zu vermietben 

und zum 1. April zu beziehen ift eine mittlere Fami⸗ 


einen Paß für Rußland zu erhalten, muß 
derſelbe politiſch unverdächtig fein, was durch 
eine Legitimation der betr. Behörde darzu⸗ 
thun iſt. — Der Eintritt könnte ſofort ges 
ſchehen. ä 

Auf frankirte, direkte Meldungen werde 
ich das Nähere mittheilen. 

St. Petersburg, im März 1856. 

B. M. Wolf, 
Buchhändler. 

Für ein Dominiam im Großherzogthum wird ein 
Adminiſtrator zu Johanni d. J. geſucht, der beider 
Sprachen mächtig, in allen Branchen der Landwirth⸗ 
ſchaft, im Rechnungsweſen und in der Korreſpondenz mit 
den Behörden vollkommen erfahren, gut empfohlen 
und wo möglich militairfrei iſt. Fires Gehalt 300 Thlr. 
und freie Station. 

Bewerber haben ihre Zeugniſſe oder wenigſtens 
Abſchrift derſelben nebſt Lebensbeſchreibung unter Adr. 
B. C. D. Nr. 5 an die Exped. d. Zig. einzuſenden. 

Ein kautlonsfähiger Infpettor und ein derglei⸗ 
chen Rechnungsführer können nachgewieſen wer⸗ 


den durch den Agenten V. Streit in Poſen, 
Büttelſtraße 18; 


- Ein junger Daun, welcher das Leinenwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft zu erlernen wünſcht, der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig und mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen iſt, 
kann fi) melden unter der Chiffre: H. 8. Nr. 9 
poste restante Breslau franco, 


ſtraße Nr. 303/4 zwei Treppen u Bu 
Große Gerberfir. 32 im 2. Stock iſt 1 Stube mit 
Kammer zu vermiethen und kn 
Wegen Berfegung ift ein freundliches Quartier von 
3 Stuben dan May ind Zubehör Gerberſtr. Nr. 47 
2 Treppen hoch vom 1. Mai d. J. oder auch ſogleich 
zu vermiethen. 


Eine gut möblicte Stube nebſt Kabinet iſt zu ver⸗ 
miethen Breslauerſtraße Rr. A, 1 Treppe.. 
Offene Faktor⸗ und Setzer⸗Stelle. 
Für meine hieſige Buchdruckerei ſuche ich 
einen durchaus gut empfohlenen, militair⸗ 
freien und unverheiratheten Faktor, der mit 
alten in dieſem Fache vorkommenden Arbei⸗ 
ten vertraut ſein muß. Hauptſächlich werde 
ich ſolche Bewerber berückſichtigen, die der 
polniſchen Sprache mächtig ſind. Auch 
Setzer für polniſche Accidenz⸗Arbeiten fin⸗ 
ſtelle Kloſter⸗ und Büttelſtraßen⸗Ecke. 


den einen Platz in meiner Offizin. — Um ſtelle Kloster- und Bättelſtraßen-Gchke. 
Fenernerficherungs-Bank f. D. 
b 


Ein Oekonom geſetzten Alters aus der Prov. Sach⸗ 
ſen, ſucht Stellung. Näheres in der Schloſſerwerk⸗ 


Die Agentur der 
in Gotha 
befindet ſich vom 1. April ab im Parterre⸗Lokale Breslauer⸗Straße 


Nr. 4, am Comptoir von Carl Heinrich Ulrici & Comp. 
ee geber Gusen. 


Pianoforte:Sabrik Julius Mager 


in Breslau, am Ringe Nr. 13, vis-a-vis der Hauptwache, 
empfiehlt alle Gattungen Piano’s, insbesondere Pianinos (Pianos droits) nach neuester 
Pariser Construetion- 


5, neben den Fleiſchladen des Herrn Weitz verlegt. 


ella Asch, Schlußſtraße Nr. 5. 


Erneſtine Lubinska, 
Aron Glück, 
Verlobte. 
Inowraclaw. — Wittkowo. 


Heute früh 34 Uhr iſt meine liebe Frau, Henriette 
geb. Gabriel, von einem Knaben glücklich entbun⸗ 


— aul 
Eisbeine Dienſtag den 1. April 
G. Rohrmann, St. Martin 76. 
1 — 
Thermometer⸗ und Barometerſtand, jo wie Windrichtung 
zu Poſen vom 24. bis 30. März 1856. 


den worden. Freunden und Bekannten dieſe ergebene Ta Thermometertand | Barometer: | ind 

Anzeige. 9 ; tieittee | bodmer ſtauoun 4 
Poſen, den 30. März 1856. 25 März“ — ir + 255 25.106 L. a. 
i — — D „ s A ” 
— —— nes 26. = 6.6° — — 2,0“ 28 - 0,0 NO. 
Auswärtige Familien- Nachrichten. 8 2 42. 4 485 * 3 — 5 
Verbindungen. Grambow in brand ı Herr 29. — 5,2 20° 277 11.5. N88 
Lieut. Bodo b. Rohr⸗Holzhauſen mit Frl. F. v. Paſſow. 30. — 40° | . 24,28 06: 2 


Geburten. Eine Tochter dem Hrn. Lieut. v. Wulf: 
fen, gen. Küchmeiſter, in Breslau, Hrn. Hauptm. F. Ba⸗ 5 
ron b. Bock in Swinemünde. Waſſerſtand der Warthe: 
Fogorzellce am 29. März Vorm. S uhr 4 Fuß 180% 


K 8 i 30. Nine 
len, können den Betrag der Rente auf ihre Beilräge Elias Placzek. te Montag und Di i 
pro 1856 verrechnen, den übrigen Mitgliedern endlich Nakel. — Poſen. ' | Walther % Ne Ep ng erden | Posen ER I uns « 1179 8 = 
r 2 e A8 178“ 2 
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Br.Frw.Anleihe I 100 r 100 c n Bl.. 5 eib.-St. fa 1 u 5 5 92 3 92 8 —Neueſ 195-945 ba 190-94 b. 
$ ee 57 A he ai \ 2 } 
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